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Maria , die Helferin
Mutter Gottes , zu dir kommen

Schwer bedrängt wir , schwer beklommen —
Klage du die blut 'ge Rot,
Klage du sie gmserm Gott!

Klage ihm der Völker Bluten,
Wildes Sterben , Tränenfluten,
Schlachtengreuel , Blut und Brand —
Bitt ' für unser Vaterland!

Halte , reinste du der Frauen,
Deine Hand ob Deutschlands Gauen;
Schütze, schirme unser Heer,
Sei mit ihm zu Land,- zu Meer!

Mutter , .Mutter ! voll Erbarmen,
Fleh ' zu dem, den auf den Armen
Tu getragen weich und treu,
Dass, er uns barmherzig sei!

Halte ihm die starken Hände,
Daß. sein Zorn sich von uns wende.
Daß. die Geißel er zerbricht —
Mildre du sein Strafgericht.

Der , dem einst die ersten Schritte
Tu bewacht, wird keiner Bitte
Seiner Mutter widersteh'n —
Mittlerin ! woll ' für uns fleh'n!

M . Homscheid.

Neunzehnter Sonntag nach Pfingsten
Evangelium des hl . Matthäus 22, 1—14.

In jener Zeit trug Jesus den Hohenpriestern und Pharisäern
folgende Gleichnisrede vor : Das Himmelreich ist einem Könige
gleich, der seinem Sohne Hochzeit hielt . Er sandte ieins Knechte
aus , um die Geladeneil zur Hochzeit zu beraten ; aber sw wollten
nicht kommen. Abermal sandte er andere Knechte aus und sprach:
Saget den Geladenen : Siehe , mein Mahl habe ich bereitet , meine
Ochsen und das Mastvieh sind geschlachtet, und alles ist bereit;
kommet zur Hochzeit. Sie aber achteten es nicht und gingen
ihre Wege, einer nach seinem Meierhof , der andere zu seinem Ge¬
werbe. Die übriaen aber ergriffen seine Knechte, taten ihnen
Schmach an und ermordeten sie. Als dies, der 'König horte , ward
er zornig , sandte seine Kriegs völler aus und ließ jene ivcorder nm-
bringen und ihre Stadt in Brand stecken. Dann sprach er zu
seinen Knechten: Das Hochzeitmaht ist ?-war bereitet , allem die
Geladenen waren dessen nicht wert . Gehet also aus dm offenen
Straßen und ladet zur Hochzeit, wen ihr immer findet . Und seine
Knechte gingen cnrs auf die Straßen und brachen alle zusammen,
die sie fanden . Gute und Böse ; und die Hocyzeck ward mit Gasten
ganz beseüt. Ter König aber ging hinein , um die Gaste m
besckauen, und er sah daselbst etilen Menschen, der kein hochzeit¬
liches Kleid anhatte . Und er sprach zu- ihm:  Freund , tote 1put
b-u da hereingekommen, da du kein hochzeitliches Kleid anhast ?.
Er aber verstummte. Da sprach der König zu den Dienern:
Bindet ihm Hände und Füße und werfet ihn hinaus in dre äußerste
Finsternis ; da wird Heulen und Zähneknirschen fern. Denn viele
sind berufen , wenige aber auserwählt.

Dem heutigen Evangelium liegt ein überaus lieblicher Ge¬
danke zu Grunde : Gott beruft die Menschen zu seinen
T i schg e n o ss e n. Insofern entwirft das Evangelium ein Kultur¬
bild , das nicht mehr seinesgleichen findet, das so herrlich ist, daß
mau seine Wirtlichkeit leugnet . Und doch beruft uns Gott täglich
an seinen Tisch; freilich nicht in so deutlicher Weise, wie es rm
Evanqcliuin geschieht. Aber finden wir nicht täglich, unsern ,Tisch
gedeckt durch Gottes Hand ? Nicht mühelos allerdings , wie im
Märchen , wird es uns zuteil . Aber unsere geringen Leistungen
stehen nicht im Verhältnis znm Erfolg . All unsre Arbeit konnte
keinen Kornhalm hervorsprießen lassen und daß alles elektriiche

Licht die leben- und kraftspendende Sonne nicht ersetzen kann,
weiß jedes Kind. Gewaltige Bauten , Maschinen, die Wunder der
Technik sind, kann der Mensch konstruieren, aber davon kann er
nicht leben;  und selbst zu diesen Arbeiten findet er das Material
vor , er selbst, könnte es nicht schaffen. Was znm Leben, zum
Dasein notwendig ich entzieht sich menschlicher Kraft . Wohl
können wir das Wachstum begünstigen, die Entwicklung fordern,
also gleichsam Gottes Handlanger spielen, aber selbständige
Arbeiter sind wir dabei nie ; alles , was ' Leben atmet , und sei es
das spärliche Lebensprinzip des am niedrigsten stehenden Pslänz-
leins , bedarf einer menschenüberrägeiiden , einer sch ö p f e r is chen
Kraft . Und da wir von solchen Dingen leben, so sitzen wir bei
jeder Mahlzeit an fremdem, an Gottes Tisch. Selbst der leblosen
Natur gegenüber ist unsere Tätigkeit ungemein beschrankt. Wir
können sie vielleicht modellieren , können vor allem ihre Formen
zerstören und ihre Kraft hemmen oder ausschalten, können ihr
Stvfse die für uns vorteilhaft sind, entziehen ; die,e Stosse,
diese Kräfte ihr geben  können wir nimmermehr . Immer ist
es Gott , der sie uns bietet , damit wir sie nutzen fürs Leben.
Daran wird nichts geändert , wenn der Mensch es nicht erkennt.
Auch der Lehrer wird nicht kleiner und der undankvare schaler
Htc&t großer , wenn dieser Resultat ? selbständig gesunden btlven
glaubt , zu denen ihn doch nur die Kunst und das Geschick des
Meisters geführt hat . Ja , das führende Talent des Meisters
steht umso höher, je weniger es als leitend empfunden wird.
Und deshalb ist es nur ein Beweis für die Große deS schopsters.
daß er so selten in sein Werk cinzngreifen braucht , daß der Mensch
ihn häufig aar nicht bemerkt, obwohl er nur in seinem Hause,
in seiner Werkstatt arbeiten , an seinem Tische leben kann. Deshalb
ist es auch das Gegenteil eines Beweises gegen das Dasein Gottes,
wenn die Menschheit zeitweise Schöpfung mit Schopser verwech-
selte - wenn sie sich durch das Keimen der Saat , das Rauschen des
Haines , das Murmeln der Quelle , das Brausen des Windes, das
Rollen des Donners und Zucken des Blitzes nicht etwa an Gott
erinnert  fühlte , sondern es, ime der Pantheismus,,als direkte
Aeu?,krnngk.n ($/ottc§, nis feilten gewnlligen Hnuch, cu£ icitte fentite#
ober cturi) öröfyiiettbe Stimme , nls seine gütige, ober reuige nnb
schroffe Berührung betrachtete.

Mehr noch sitzt an Gottes Tisch der M e n s che n g e i st.
Unsere Zeit bedeutet z. T . den Rückschlag gegen den rohen . höherer
Empfindung baren Materialismus . Man lernt allmählich wieder
erkennen, daß dem Menschen etwas innewohnt , was alles Messen.
Sezieren und Erforschen in der Natur nicht zu finden vermag,
der sich hoch über das Materielle erhebende Geist. Die etwas
in Mißkredit geratene , oder wenigstens auf geschichtliche Betrach¬
tung beschränkte Philosophie hat svieder namhafte Vertreter und
Verteidiger auch in außerkirchlichen Kreisen gefunden . Man kann
die Zeiten wo man den Geist mit Gehirnmasse oder Gehirnbildung,
die Tätigkeit der Seele mit Sekretionen (^ Ausscheidungen) des Ge¬
hirns gleichsetzte, als in stimmfähigen Kreisen überwunden be-
zeicbnen. Den weiteren Schritt zur Anerkennung eines geistigen,
persönlichen Gottes hat man aber leider noch nicht allenthalben
ut lunchen bennochi . (§s isi eben schwer, sich bon Ungewohnten,
schon von Jugend auf angedrillten Gedankengängen loszulo cn.
So wird nun vielfach der Menschengeist als das Höchste , Un¬
übertreffliche , alles Beherrschende gepriesen. Dies geht zu wert
denn auch der Menschengeist ist nichts Selbstherrliches ; auch er ist
von Höherem abhängig , speist sich nicht selbst, sondern wird von
Gott gespeist. Selbst das . Was er aus sich heraus schasst, was er
aus seinen eigenen Tiefen hervorzüheben scheint, ist mcht sein
volles Eigentum . Tie Weisheit der Bibel , daß die Menschenseele
bott Gott er schassen uitb beut Menschen gleichsam als .Hauch, ber
ihn ganz belebt und durchdringt , verliehen ist, wurde noch von
keinem widerlegt , durch kein noch so mühevoll zusammengebautes
System ersetzt. Und so arbeitet der geistig Tätige im -Grunde n« t
Gottes  Kapital , und was er an wirklich Gehaltvollem ersinnt
und ergründet , geht in seiner Quelle aus Gott zurück. Seine geistige
Entwicklung und Entfaltung aber entnimmt er smeder einem
Kotteswerke , der Natur . Deshalb erscheint ihm ihre Farbenpracht
als das Schönste, deshalb entzückt uns ein melodisches Vogelkonzert
mehr als das tüchtigste Orchester, deshalb erstrebt der Künstler
kein größeres Lob, als das , daß es ihm gelungen sei, die Natur
einigermaßen zu kopieren ; deshalb taucht die Seele durstig in
die Geheimnisse der Natur , und wenn es gelingt , ihre Gesetze zu
ergründen , so ist dieser Ruhm nicht feil für den des Weiterobercrs,-
so wird dieser Reichtum nichr getäuscht mit dein des Krösus.
Umgefehri aber niuß der Menschengeist verkümmern , wenn die
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lebensvolle Verbindung mit bei: Natur gestört oder gar unter¬
brochen wird . Durch mehr als einen Fall ist es erwiesen, daß
der von der Außenwelt völlig abgeschnittene Mensch innerlich
verödet, tvenn nicht gar verblödet . Auch die Menschenseele muß an
Gottes rerchbesetztemTische Platz nehmen , wenn sie ihrer Natur-
bestimmung genügen will.

Aber noch mehr . Der Mensch käme nicht allzuweit , wenn
er nur seine natürlichen Anlagen vervollkomnrnete . Mit sich selbst
mußte er unzufrieden sein, denn ein geheimnisvolles Sehnen und
Drangen treibt ihn höher . Auch die Geisteskraft , die unverdorbene
Natur ihm bietet , wäre für ihn zu karg. Er möchte mehr wissen
über sich selbst, seine Herkunft, sein Ziel , sein Verhältnis zu dem
„großen Unbekannten" : mehr über das Weltall und was dahinter-
fteheu muß . Und wieder lud ihn Gott ein, diesen Geisteshunger
zu stillen ; es geschah durch die „O f f e n b a r u n g". Die Patriarchen
und Propheten waren die
Boten , welche dazu riefen,
die Apostel, die Kirche tru¬
gen die Botschaft in die
ga ze We.t. Ein ne»es, un¬
geahntes Gebiet erschloß
sich da dem Menschen:
er wurde Mitwisser Got¬
tes , Teilnehmer an deni
Göttermahle der Gnaden.
Wohl ließ auch die Natur
schon die Größe des Gei¬
stes dnrchblicken, der sie
ersonnen und gebildet,
wohl zeigte sich allent¬
halben die gütige Vater¬
hand : aber, was war das
alles gegen die tiefen
Wahrheiten , deren Er¬
kenntnis der Mensch nun
gewürdigt ward ! Gegen
die Dreifaltigkeit,
die man nur kniend be¬
wundern kann, gegen die

Barmherzigkeit,
deren Grenzen man in un¬
absehbare Weiten gerückt
sieht, gegen Gottes
Schönheit,  der gegen¬
über die Tugend der Hei-
ligen verblaßt , wie der Sterne Funkeln vor dem vollstrahlenden
Tageslicht ! Wonnetruken kann sich die Seele nun in Gottes
Liefen versenken, ohne Furcht , daß der Raum sie stoße, daß die
Freudenquellen versiegten.

llntL A dies nur die Vorbereitung auf das große
Gluck, das Gott für den Menschen erdacht, nur die Vorspeise für
das hehre Gastmahl der hl . Kommunion,  das Gott denen
bereitet , die ihn lieben. Damit ward der Mensch hinausgehoben

- wische Sphäre , ward erst in Wahrheit Tischgenosse
Gottes , den der Herr nicht nur an seiner Tafel speiste, sondern
sogar erquickte mit seinem eigenen Fleisch und Blut.

da Gott nicht uns alle fragen , wie ehedem das Volk
Israel : Was hatte ich dir noch mehr tun können als ich getane
ru rLf ' erwarten , daß alles seinein Einladungsrufe eut-
spricht ! Freilich zu den „Fleischtöpfen Aegyptens " drängt sich
die Menschheit, an den „trüben Strömen Babylons ", da sitzt sie
^ Q sie schon in der nächsten Stunde blutige Zähren weinen
muß, aber die bessere Speise, die Gott der Menschcnseele bietet,
achtet sie kaum : „Die Geladenen waren es nicht wert " '
nicht wert waren die Gabe der Vernunft die Heiden,  von denen
der hl. Paulus schreiben mußte , daß sie „die Herrlichkeit des
unvergänglichen Gottes vertauschten mit dem Gleichnis und Bilde
des vergänglichen Menschen, auch der Vögel und vierfüßigen und
kriechenden Tiere ." Sie waren nicht wert den Wegweiser zu Gott
die Patur , von der der hl. Einsiedler Antonius sagte : „Ein großes
Buch habe ich stets zur Hand : es ist die hehre Natur , die mich
umgibt ^ n ihr schaue ich bald das große bunte Blatt der Erde
an, bald das silbergestickte Blatt des nächtlichen Himmels , bald
das großartige Blatt des weiten Meeres , und in ihnen erblicke

^ ^ bne in einem Spiegel den widerstrahlenden
Schöpfer . — Sie waren die besondere Einladung nicht wert,
^ „ undankbaren Israeliten,  dieses auserwählte Volk, aus-
erwahlt nicht etwa wegen seiner unwandelbaren Treue und un¬
vergleichlichen Würdigkeit , sondern einzig durch Gottes irnbe-
greisliche Barmherzigkeit : dieses Volk, das mit blutbefleckter Mör-
u,brhand das Heiligtum verließ . — Sie waren nicht wert das
Wahrhaft Himmlische Gastmahl , das der göttliche Seelenbräutiaam
w,Ä ftenr röe VÄ cn  Straßen " in der hl. Kommunion
bereitete , so viele Christen,  die den Leib des Herrn nicht
Unterscheiden von gewöhnlicher Speise . Oder warum hätte sonst
das Christentum wandern müssen von Land zu Land ? In Palä¬
st i na  stand seine Wiege - es ist im Besitze der Feinde des
Christentums , der Mohammedaner . In N o r d a f r i ka beteten

hl. Einsiedler , schrieb der hl. Augustinus sein gewaltiges
Werk „ wer Gottesstaat " - heute hat das Christentum dort keine
Herrn statte mehr , Griechenland und Mazedonien  pre-
d^ t^ der hl. Paulus — sein Erbe ist dem Irrglauben zugefallen
und hat in den Greueln des Balkankrieges' bewiesen, daß der

christliche Fonds nahezu verbraucht ist. In den tiefgründigen'
Ackerboden Deutschlands  hatte die Kirche ihr Saatkorn ge-

' T don weiten Strecken darf man ruhig behaupten , daß
die wuchernden Törner es fast erstickten. Frankreich  hatte sich
den Ehrennamen „erste Tochter der Kirche", verdient , — welchen
Namen mußte man heute für cs ersinnen , da es selbst in der
Drangsal des furchtbaren Krieges nicht vergißt , die Kirche zu
unechten, England  blühte die Kirche, und gottbegeisterte
Missionare fuhren von den britischen Jnselii aufs Festland , auch
dieses einzuladen und hinzuführen zum Tische des Herrn , —
beixte nehmen von dort infernaler Haß und materiellste Gesinnung
ihren Sregeszug in die Welt. Unb in dem gottbegnadeten Rom>
das zur Metropole des Christentums ausersehen ward , einge¬
weiht rnit dem Blute der Apostelsürsten und uiigezählter Märtyrer,,
schleudert der Mob ungestraft seine vergifteteten Pfeile gegen

das Oberhaupt der Kirche,:
den Statthalter Christi,:
— Gott wirds ja nicht
schaden und das Christen¬
tum wird weiterziehen und
andern die frohe Bot¬
schaft überbringen : aber
krumpft sich nicht das Herz
zusamenn, wenn sich am
Schicksal der zum Heile
berufenen Völker bestä¬
tigt : „Sie waren - dessen
nicht wert !"

Tie ganze Weltge-
chi cht c und zugleich das

Weltgericht  drängt
sich in dieses kleine Gleich¬
nis .zusammen und spiegelt
sich in ihm wieder : dem
einzelnen aber enthüllt es
seine furchtbare Wahr¬
heit am Ende der Tage,
wenn für , ach, so viele
das Richterwort ergehen
muß : „Bindet ihm Hände
und Füße und werft ihn
hinaus in die äußerste
Finsternis !" P,.

Maria hilft auch in irdischen Nöten
_ Am . Dause des Revierförsters Hubert sah es gar -trüb aus.
Der Förster ,elvst, ein braver , pflichttreuer Mann , hatte vor
acht Tagen die Anwesenheit zweier berüchtigter Wilddiebe in
semem Holze entdeckt, und nun galt es, Kraft , Energie und Schlan-
heit auszubieten , um der gefährlichen Gesellen habhaft zu werden.
Tag und Nacht hatte der unerschrockeneMann in diesem überaus
stbeusgefahrlichen Geschäfte verbracht . Die Frau hatte es an
Warnungen , wie auch au Bitte :: und Vorstellungen nicht fehlest
lassen allein Hubert war von seiner Pflicht nicht abzubringen.
"Sollte mir etwas zustoßen, so bist du mit den Kindern gleich-

versorgt ", hatte er ihr letzthin als Trost hinterlassen , allein
diese Zusicherung gewahrte der geäugstigteu Frau nichts weniger
als Trott , da sie tau,endmal lieber alle Rot und alle Entbehrungen
ertragen , als den Gatten und Vater verloren hätte . J c

. . tagelang war der Förster in seinem Revier umhergestreift,
um der Verbrecher habhaft zu werden, allein es war umsonst"
Entweder hatten diese ein unzugängliches , sicheres Versteck ge-
madeu , oder aber sie hatten es vorgezogen, das Weite zu suchen.'
Das letztere war wahrscheinlicher. Die Mannschaften , welche zur
'̂ usspumiig der gefährlichen Burschen das Holz durchzogm undhatteu , verlietzen die Gegend, und nun war es der uu-
erinudliche Förster -allein , welcher iioch bemüht war , die Ver¬
folgten zu finden . Es sollte sein Unglück sein. —

, ^ et Tagen hatten etliche Bauern aus dem Nachbar¬
orte , die aus der Stadt wiederkamen, den Weg durch den Wald
genommen . Ziemlich am Ausgange desselben stießen sie auf

Schwerverwundeten , - die Züge .desselben waren ihnen
nicht bekannt, das Aeußere war wenig vertrauenerweckend : es
konnte nur einer der ge,richten Wilddiebe sein. Aber ein Stöhnen

^rrber  verriet , daß iwch ein Zweiter da sei,
dem ebenfalls etwas zugestoßen sein mußte . Man ging hin, —.
&PJ ' den  Unglücklichen Förster , der, von zwei Kugeln durch-
bohrt , m seinem Blute lag . Man hob ihn auf und trug ihnforg-

Das Entsetzen der Frau , der Jammer der.
Kruder, ist kaum zu beschreiben. Mau schickte so schnell als ' mög-
Uch zum Arzt , und als dieser kam, erklärte er , daß zwar noch,
Mfrmng da sei, .um den Mann am Leben zu erhalten , daß aber
der Blutverlust schon ein so bedeutender sei, daß der Ungluch-liche vor Schwäche sterben könne. ^

„ „ /Das letztere schien sich bewahrheiten zu wollen . Bereits am
nächsten Tage hatten sich die heftigen Wundfieber eingestellt:
»Tr,f"Irrrlv%  bewußtlos und in  heftigen Fteberträumen. Der
Arzt erklärte . .bei seinem Wrederkommeu, ihm sei auch der letzte
Rest der Hoffnung geschwunden. Was nun ? Ihren Mann am
§^ ben zu erhalten , wagte die Frau nicht mehr zu hoffen, aber

schmerzte sie tief, daß derselbe im Zustande der Schwäche
Mb der Bewußtlosigkeit aus der Welt scheiden sollte, ohne die
heiligen Sakramente empfangen zu haben . Sie rief die gött-
nche Barmherzigkeit an , Dem Sterbenden doch wenigstens diese
Guade^ mcht zu versagen. ’

a-m>̂ ende Tag hatte nach der Aussage des Arztes zwar
Be,,erung gebracht, aber das Bewußtsein war dem Kranken

noch immer nicht wiedergekehrt . Da sollte sich zu der Trübsai der



®auer Sotge um Merl neunjährigen Sohn
M/ !. Dieser besuchte nämlich Ln der Stadt die Volks'-
Mlie und pflegte nachmittags ' kurz- nach 4 Uhr m  Lause su

Heute mar es bereits Uhr ' nnd ^ Otto blieA a?s ^Was'
bedeuten ? Die bekümmerte Mutter sah auch in

drejeui Umbleiben erne Ursache zu den schlimmsten Befürchtungen.
Sudnch um halb 8 Uhr abends — kam der Kleine Auf

^ vorwurfsvolle Ü'rage der Mutter erwiderte er : „ Ich war in
^ und habe die liebe Mutter Gottes augerufen , das; ' sie
uns deu Vater am Leben erhalt , und das tue ich morgen ivieder
Unsere ganze Schule geht mit und
auch der .Herr Lehrer", sagte er eifrighinzu.

Und nun erzählte der Kleine leb¬
haft , wie der Lehrer ihn gefragt nach
dem Unglück, das seinen Vater be¬
troffen hatte . Als Otto ihn, dann
unter Weinen erzählt hatte , was ge¬
schehen war , hatte der edle Lehrer
den Kindern befohlen, sich um 4 Uhr
in der Kirche zu versammeln , die in
unmittelbarer Nähe des Schulhauses
lag . Da war denn auch der Lehrer
hingekommen, und alle waren vor¬
dem Altäre , der der heiligen Jung¬
frau geweiht war , niedergekniet und
hatten diese im herzlichen Gebete an¬
gerufen um Rettung des Försters . Als
aber die Andacht beendigt war , da
war es Otto noch allein , welcher für
das Leben seines Vaters ! betete, und
mit kindlicher Freudigkeit erzählte er
der Mutter , wie er recht andächtig ge¬
wesen und der Mutter Gottes den
freudenreichen Rosenkranz und die
lauretanische Litanei und verschieden-
andere Gebete aufgeopfert habe. „Und
unser Lehrer hat gesagt, morgen wür¬
den wir wieder beten und so neun
Tage nacheinander ", sch los; der Knabe
seinen Bericht. „Er hat uns aber auch
gesagt, wir sollten in diesen Tagen
recht fromm sein und der lieben
Mutter Gottes Freude machen. Und
ich bleibe dann jedesmal in der Kirche
und bete allein für den lieben Vater !"

Der Mutter wollten sich Tränen in
die Augen drängen . Es war eigentlich
ein Gefühl der Beschämung, warum
hatte sie selbst nicht ihre Zuflucht zur
Jungfrau Maria genommen ? Ja , fortan wollte auch sie diese
treue Fürsprecherin anrufen , — und sie tat es noch am selbigenAbend.
. . . Aer Lehrer hielt Wort , und der kleine Otto auch. Während
dre irdische Gerechtigkeit sich von neuen, an die Verfolgung des
Überlebenden Wilddiebes machte und bald des flüchtigen Misse¬
täters habhaft geworden war , verrichtete die ganze Klasse nach
beendetem Unterricht eine Andacht zur Mutter 'Maria , und nach¬
her war es' Otto , der allein im Gebete sein Anliegen vortrug.
. . ^ Wir sprechen vertrauensvoll in dem Memorare , daß Maria
dm Bitten Niemals unerhört läßt , und wie hätten diese vereinten
Ebele an , dem liebevollen Herzen unserer himmlischen Mutter ab-
vrallen können? Zu Hause war es die beängstigte Gattin , das
liebende Mutterherz , — xn der Stadt so viele unverdorbene Kinder¬
herzen , und vor allem das schuldlose Gencüt des kleinen Otto — —
nein , da .mußte geholfen werden . Und Maria half , wenigstens
tv^r ,kÄ Zuversicht und Vertrauen , tvelches sie in das Herz der
geprüften Frau sandte . Und das ' war gut , denn noch gestern
hatte der Arzt erklärt der Leidende könnte im bewußtlosen Zu¬
stande reden Auenblgick seinen Geist aufgeben.

Wer der Himmel kann helfen, wenn irdischer Verstand
«lahmt . So auch hier An, andern Tage kam der Arzt etwas

die Frau stand harrend am Fenster . Eberl jetzt kam er.
Frau Hubert offnem dre Tur •— da hörte sie vom Lager ihres
Mannes mit schwacher Stimme ihren Namen rufen . Sie stürzte

~ a-cLer,? ll, ~r. zum Glück trat der Doktor in diesem Augen-
^ ern und hielt sie noch zur rechten Zeit zurück. Herr Hubert
laß da mit geöffneten Augen — das Bewußtsein war wieder-
ß^lehrt , und als oer Arzt nachsah, mußte er nicht ohne Er-
naauen erklären , daß der Zustand des Försters eine ganz' be¬
deutende Wendung zum Bessern genommen habe und jetzt zu den

Hoftnungen berechtigte - doch müsse der Leidende vor
allem Ruhe und Schonung haben.
nrw , Daran hat man es wicht fehlen lassen, und nack etwa sechs
AEkonnte  der Arzt dem Manne erlauben , das Bett zu ver¬lassen, Seine Genesung,schritt erfreulich vorwärts.

y/'^ re Enen wirklich von Glück sagen", äußerte eines Tages
m;ü . Arzt zu der Frau , mch hegte anfangs Nicht die mindeste
Hoffnung , Nun , ich habe jedenfalls das Meinige getan !"

^ „ und me Mutter des' Heilandes hat Ihnen dabei helfend
zwr Seite gestanden", entgegnete Frau Hubert , ; }
-. v-, Bemerkung foFf bet Arzk eiu öcit fbltfcxtnc1̂ Ge-

E Achseln gezuckt haben. Glaubte er sich be-Ewrgt durch,, diese Erwiderung . - glaubte er nicht an die Güte
und den mächtigen Beistand der allerseligsten Jungfrau ? Wir
» mo e-J . Advr )o viel wissen und glauben wir , daß wir
an Maria allezeit eine liebevolle Mutter , und in Not und Drang-
lal ^ ne mächtige Fürsprecherin und Helferin habm , zu der wirfrettt ciueu§öofI rufen können ^ ,,Fn ciFTeit Ankieuen des
und der Seele, v Maria , immer hilf !"- g ^
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Nur ein Toter

ßi/acr aus / Yec/ie/rt

r- . _ Es war an einem schwülen Sommertaqe am Anfänge des
tzvoßen Krieges'; die Menge drängt sich in den Strafen die
^ugend singt patrwtische Lieder . Man spricht nur vom' Krieg,' alle

werden erörtert , Zeitungsnachrichten werde, ! vor-
ciMnc* ^ ^Ä ûkvliche, unverbürgte Gerüchte werden von tleber-

„Boinben unter die Massen geschleudert; sie wachsen
rni Riederfalleu und verinehren die Angst rurd Spannung An
den Zeitungsexpeditionen drängen sich die Massen ; alle wollen

das Neueste hören , Antwort erhalten
aus die quälenden Fragen , die ihr
Inneres beioegeu. Endlich erscheint
der Zeitungsbote in oer Tür mit
den erwarteten Extrablättern . Gierig
strecken sich die .Hände danach aus,
schwache und kraftlose, riesige , ge¬
sunde, schmutzige, hagere , weiße, fein-
gepflegte und beringte — aber in
allen zittert die Sorge um das Vater-
laud , die Angst um den Fortbestand
der Natron und um das Leben der
Lieben draußen im Felde. „Vor-
stsen !" tönts aus der Menge : „Ein
Bvrpo,tengefecht. Der Feind hatte 30
Tote , Auf unserer Seite der Verlust
kaum nennenswert : zehn Verwundet»
und nur ein Toter"' — so lantrl
die 'Botschaft, die inzwischen auch an
den Straßenecken angeschlagen wird
und von Mund zu Mund , von Hauä
zu Haus , von Straße zu Straße ivi-
im Sturmflug dahinfliegt . Ein
Seufzer der Erleichterung geht durch
die Menge : 'Nur ein Toter : Wohl
wars ! nur eines der ersten Gefechte
in dem mörderischen Krieg, in dein
Ströme von Blut fließen werden,
aber „nur ein Toter " das lautet doch
trostvoll wie eine gute Vorbedeutung
für die Zukunft , und man freut sich
sozusagen über den einen Toten , wie
über einen Sieg.

Der einzige war ein blutjunger
Leutnant , der Sohn einer Witwe, die
ihn mit ihrem Herzblut großaezogen
hat , deren erstes! Gebet am Morgen
deren letztes am .Abend ihm galt . Er
ist ein schöner und mutiger Mensch
gewesen, voll Zärtlichkeit für seine
Mutter . Als näch den verhängnis¬
vollen Schüssen von Serajewv die
europäische Lage sich' immer mehr zu-

. r, r , „ .. spitzte , als der Krieg erklärt war,
ist er voll lohender Begeisterung gewesen, „Mutter , jetzt gilts die
Ehre des Vaterlandes , Ruhm! und Sieg sind zu holen . Möchtest
fa selbst nicht, daß ich nicht brennend gern ins Feld zöge!" Dabei
haben seine Wangen geglüht und seine Augen sind aufgeleuchtet
wie zwei Sterne , Die Frau hat ihm zugestimmt und voll Stolz
hat sie auf ihn geschaut, wenn auch die Augen in Tränen schwammen

Dann hat der Leidensweg der Mutter begonnen , der fas
harter war als das frische, frohe Hineinreiten in den Tod, da
dem Knaben beschicken war . Noch einmal ist sie mit ihrem
Kände znm Tisch des Herrn gegangen und hat den Segen des
Himmels aus die tapfere , junge Heldengestalt herabgesleht . Und
dann i,t sie niedergekniet zu Füßen der schmerzhaften Mutter in
der Kirche und hat auf die Pfanne mit den brennenden Lichtern
ihre Kerze gelteckt und gebetet — „Mutter Christi — hochgebene-
deite, schmerzensreiche — schütze mein einziges Kind !"

„ Bor dem Oelberg -Bild hat sie gestanden, und ihr von Tränen
entzündetes Auge hat sw an den Engel mit dem Leidenskelch
festgeklaminert. — „Mein Vater , wenn es möglich ist — laß
omsen Kelch an mir vorubergehen . Darauf hat sie wie eine himm-
»Lche Antwort die Heilandsstimme vernommen : „Aber Nicht mein
Wille, Vater , sondern der deine soll geschehen." Und ihr sind
die tamend und abertausend Mütter , i-icht bloß im deutschen Vater¬
land , sondern im ganzen kriegsentbrannten Europa in den Sinn
gekommen — allen dasselbe Los, dieselbe Angst und Verzweiflung.
Sic hat dann ihr Kind und sich selbst in die Arme Gottes gelegt
und die Ruhe gefunden,, welche sie in dieser schwersten Lage ' ihres
Lebem ,o über alles notig brauchte. Und der Tag des Abschieds
G" d sie aiifrecht. Zum wtztenmale schrieb sie mit ihren schon
zickeinden F̂ingern das Kreuzzeichen auf die leuchtende, reine
Stirn deo Sohnes , hat sein ihr so innig ergebenes Herz noch ein¬
mal an den: ihren schlagen gefühlt und daun ward das letzte Lebe-
woht gesprochen und das Schicksalsschwert ist zwischen Mutter
und Sohn zu Boden gefallen,

, sie ist dann noch cininal hingeschlichen unter den weinenden '
Hstusen von Muttern , Gattinnen und Bräuten , die, als die Bahn-
hofe snr das Publikum gesperrt wurden , an die Böschungen der
Sclsieuenstrange sich drängten , um einen letzten Schimmer oer über
alles geliebten Augen zu erhaschen.
, , - ^ 'lber es- ist ihr nicht gelungen . Einsam ist sie in die Stadt
zuruckgewankt in das altehrwürdige Gotteshaus und vor dem
Bild der schmerzhaften Mutter zusammengebrochen.

Drei Tac;e später hat in der allerersten Verlustliste derName ihres Kindes gestanden. ' ' *
ber  Nachricht , im Schoße sitzt die Mutter in ihrem

»Gyn Zimmer , wo zwischen Blumen das Bild ihres schönen,
Zungen stehr, m stummem Schmerz , Laiige wird es' wahren,bis sie wemen kann,

«w .Mraßcsingen Leute : „Deutschland, Dcntschländ
Ser alles ' , Eine -L-timme ruft  laut : Wir haben nur einen
Toten , Hurra , hurra , hurra!
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Der Müller von St .Amand
1. Fortfttzung. Roman aus dem Jahre 1818. —

Auch der Müller von SSt. Am and wollte nicht daran denken.
Er strebte dem hochgelegenen Buchenwalde vor Lambusart M,
denn dort , hieß es, habe ein Bauer an jenem Abend, da er nicht
mehr heimkam, seinen Beit zum letztenmale gesehen.

Konnte ihm dort ein Unglück zugestoßen sein, oder was \va\
sonst mit ihm geschehen? Zwei Jahre erst waren es her, daß
er in gleicher, Langer Sorge um den Sohn geschwebt. Tamals,
als der Beit sich nicht hatte halten lassen, nach Deutschland ge-
gangen und in die Lützowsche Freischar getreten war . Beim Ueber-
fall von Kihen, bei dem das ganze Korps aufgerieben wurde , hatte
er eine Wunde erhalten und war , nur mit Mühe der Gefangen¬
schaft entronnen , lange im Lazarett gelegen. Aber so tolle Strerche
lagen ihm ja jetzt fern . 'Geheilt zurückgekehrt, hatte er's gelobt,
nun , da der Bonaparte verjagt , immer in Frieden daheim und
ein fleißiger Müller bleiben zu wollen.

Unterhalb Fleurus begegnete dem geängstigten Vater ent
Trupp Soldaten . Sie gehörten der deutschen Legion *) an , dte
mit Wellington , dem „eisernen Herzog", übers Meer gekommen
war , und lagen als vorgeschobener Posten seit einer Woche zu
Ligny im Quartier . Einige trugen an langen Stangen blutige
Fleischstücke über den Schultern , andere waren mit Holz be¬
laden oder schleppten Salz und Zwiebeln, die sie aus den nächsten
Dörfern zum Kochen geholt hatten.

Auf seinen Stab gestützt, alt und gebeugt, in blauem Kittel,
eine baumwollene Mütze ans dem kahlen Kopfe, blickte der Post¬
halter von Ligny vom Saume seines Weizenfeldes ihnen nach.

Als der Müller an ihm vorüberkam , nahm er die weiße
Tonpfeife aus dem zahnlückigen Munde . „Sie requirieren . Das
ist der Anfang . Wie die Katze mit der Maus spielt der Krieg
mit dem Frieden ."

„Es gibt ja keinen Krieg. 'Ter Kaiser wird schon nach¬
geben —", klammerte sich Roiger an seine krampfhaft festgehaltene
Hoffnung . _

Ter Posthalter ließ ein . heiseres Lachen hören . „Ta kennt
Ihr den Bonaparte schlecht. Er hat den Handschuh ausgenommen,
den sie ihm hingeworfen . Seine Armee rückt gegen die Grenze ."

„Hierher ?" Dem Müller erstarrte das Wort im Munde.
Schreckensbleich sah er den Sprecher an . Ter alte Travers , der
eine französische Zeitung las , wußte alle Neuigkeiten aus erster
Quelle.

Es war auch nur die Wahrheit , was er behauptete . Scyon
hallte Europa wider vom Marschtritt einer Million von Kriegern,
die sich gegen Napoleon in Bewegung setzten. Wie mit eisernen
Netzen war Frankreichs Grenze umstellt , das große Raubtier
zu 'fangen . Bon den Alpen bis an den Mittelrhein hielt Oester¬
reich mit den süddeutschen Staaten Wache. Mit tausend drohen¬
den Segeln war England übers Meer geschifft, und schob, in
Antwerpen gelandet , seine deutschen Truppen vereint mit dem
niederländischen Heere, weit über Brüssel hinaus vor , während
die Preußen aus ihrer neu geschaffenen Rheinprovinz über die
Maas rückten. Nur zwischen dem Mittekrhein und dem heutigen
Belgien , welches damals mit Holland vereinigt war , klaffte noch
eine Lücke, in die der Moskowiter einschwenken sollte. Aber wer
den korsischen Löwen kannte, der wußte, daß er sich zuerst an
seine gefährlichsten Gegner , auf Wellington und Blücher stürzen
würde . So mußte hier , auf das blühende Land, der erste wütende
Tatzenhieb des grimmen Feindes fallen.

Doch Rochus Roiger , der nicht über den tiefen Frieden
der nächsten Umgebung hinaussah , mochte das Gehörte nicht
glauben . Auch ein weiterer Trupp Legionäre , der eben vorüber¬
kam, schien nicht an nahe Gefahr zu denken. Tie Leute sahen
fröhlich aus , lachten und scherzten. Nur der die Mannschaft be¬
gleitende Korporal trug eine ernste Miene zur Schau ._Das fahl-
blonde Haar verriet den Niedersachsen und die kleidsame blaue
Uniforni hob die stattliche Figur noch hübscher hervor.

Tas regelmäßige , scharfgeschnittene Gesicht mit dem röt¬
lichen Schnurrbart , den blauen , treu und offenherzig blickenden
Augen ließ den Müller zusammenfahren . Waren das nicht Lud¬
wigs Züge ? r, ,r '

Ter Haß sieht scharf. Unvergeßlich hatten sw , ich rhm
eingeprägt.

Wie ein grauer Schatten glitt die Gestalt durch den sonnen¬
hellen Tag . So hatte er ausgesehen, damals , als sie noch in der

'hessischen Heimat Freunde und Kameraden gewesen.
Bebend vor innerer Erregung horchte Roiger auf.
Der Korporal gab seinen Leuten einen Befehl. Pest und

Tod ! — Da war sie wieder, — diese höllische Aehnlichkeit! —
Auch die Stimme glich dem Verhaßten , der sein Feind blieb,
mochte er leben oder gestorben sein. Tenn die Schuld an allem.

*) Me königlich deutsche Legion wurde im Jahre 1804 in England
gus den Trümmern der durch die Lauenburger̂Konvention von 1803 aus-
gelösten hannoverschen Armee gebildet. Sie bestand aus 5 Kavallerieregi¬
mentern, 10 JnfaMeriebataillvnen, 4 Fuß- und 2 Batterien reitender
Artillerie, doch operierten ihre Truppenteile säst immer getrennt auf den
verschiedensten Kriegsschauplätzen. Besonders zeichnete sich dieses starke
deutsche Hilfskorps der Engländer auf der phrenäischen Halbinsel unter
Wellington aus und die Schlacht von Waterloo sah seine letzten glän-
zendcn Ruhmestaten. Bald nach der cndgiltigcn Niederwerfung Napoleons
wurde die Legion ausgelöst.

■ Von Franz Wich mann. (Nachdruck v-rb-a-»
was geschehen, trug er , die Schuld an dem Furchtbaren , das sein
Leben für immer verdüstert hatte . Warum hatte er auch Evas
Liebe erringen müssen ! ^ -

Erst als die Soldaten hinter dem Werdengebusch des Baches
verschwunden waren , atmete er auf . Nur noch ww ein spuk¬
haftes Gebilde, das fiebernde Sinne rhm vorgegaukelt , sah er rm
Geiste die Erscheinung. Ter Zufall hakte rhu geafft mrt eurem
Spiel , das nicht Wahrheit sein konnte.

Ter Posthalter , der die Verwirrung des Müllers bemerkt
hatte , sah nur die Wirkung seiner Mitteilung darin , „^ awohl
hierher ", beantwortete er seine letzte, erschrockene Frage . ,,Aber
zuvor werden wir die Preußen auf den Hals bekommen. E» hntzt,
sie marschieren von Lüttich gegen dre Sämbre , um den Ein¬
bruch zu verwehren ." . , , „

„Die Niederländischen Truppen stehen ia dort.
Philipp Travers schob die Pfeife in den anderen Mundwinkel

und bewegte mit eigenartigem Lächeln die Achseln., ,.,^-ch » « ne,
die braucht der Kaiser nicht zu fürchten. Ern einziger Gnolg
der ' französischen Massen und sie machen es wie der Mar-
schall Ney." . ^

"Mar / hört so mancherlei" , wich der Posthalter aus , dem
es gefährlich schien, zu viel zu sagen, bevor man den Ausgang
wußte . „Ueberdies sind die Unseren zu schwach, wer Prinz suyll
es selbst. Heute hat man die letzten Reserven eurberuten . Auch
mein Jacques muß mit . Bor einer Stunde ist rhm dre Order
zugestellt worden . Ich denke, er wrrd schon auf der Muhle fern.

„Hm !" — Der Müller von St . Amand verstand die mrt
besonderem Mienenspiel hrnzugesügten Worte . „Tie Marthe wrrd
ihm wünschen, daß er gesund zurückkehrt."

„Sie könnte mehr tun ", brummte der Posthalter rn ferne
grauen Bartstoppeln . „Nicht der Mund allein , auch das Herz
sollte sprechen, — wenn einer davongeht — für den ircys um
Tod oder Leben handelt ."

Roiger machte eine abwehrende Bewegung . . ..
„Ihr wißt , daß ich nichts dagegen hätte . Eine Ehre war

mir 's . Aber ich mag das Mädel nicht zwingen ."
„Fünf Jahre srrrd's , daß der Jacques gewartet hat . ^ ch

meine, — da könnt' sie den anderen vergessen haben."
„Das hat sie längst" , fuhr der Müller auf , und rn das

hagere , ruuzelvolle Gesicht trat eine jähe Rote . „Glaubt ihr,
mein Kind begehre noch den Mann einer anderen ? sre selbst
ist's gewesen, die nichts mehr von ihm wissen wollte . Sre ver¬
abscheut den Meineidigen ." A . .... .

„Und tut recht daran ". Der Posthalter trat naher , und
seine Stimme nachm einen fast bittenden Torr an . , "^lber wenns
so ist — dann sollte die Marthe meinen Buben nicht ohne Trost
ins Feld ziehen lassen. Daß er sich recht auf dre Heimkehr
freuen dürfte . Schaut , — eure Aelteste zählt jetzt 24 wie nur
deucht. Das rechte Alter just. Und ewig ledig bleiben wrrd
sie nicht wollen ." „ , '

„Ist ja selber mein Wunsch", bekannte Rorger . „Ost genug
Hab' ich ihr 's gesagt. Aber das Mädel hat einen harten Kopf.
Sie will errrmak nichts vom Heiraten wissen, sie traut ternem
Manne mehr , nachdem der eine sich falsch erwiesen." ^

„Mein Jacques ist's nicht," beteuerte der alte wravers.
Und der Junge tut mir leid. Er bildet srch's nun einmal ern,

daß er nicht leben kann ohne die Marthe , daß er Himmel und
Erde in Bewegung setzen müßte , um sie zu gewinnen . Trum brtt'
ich euch, versucht's noch einmal , legt ein Wort her ihr ern sur
den Jacques . Ihr wrßi 's ja , — ivre es einem Vater ist um
den Sohn , — auch ihr , Müller , habt einen Einzigen.

Rochus Roigers Gesicht verzog sich schmerzvoll, ,,^ ch furchte,
ich Hab' ihn nicht mehr, " kam es stöhnend aus seiner Brust, „ wer
Veit ist verschwunden, als hätte ihn die Erde verschluckt, — und
keine Nachricht kommt von ihm."

„Sie ist schon unterwegs ." „ , ..
Roigers Knie zitterten in freudigem Schrecken, mrt beiden

Händen faßte er des Posthalters Arm, als ob er eine Stutze suchen
müsse. Auf seinem Gesicht aber lag unglaubliches Staunen.

„Was sagt ihr, — Nachricht?" ,
„Ein Brief . Von Lüttich ist er gekomnren. tyretltd), — ich

kann mich täuschen. Aber schwören möchi' ich darauf , — daß es
eures Sohnes Handschrift ist." _ , , ., ,

„Er lebt, der Veit ! Um Jesu willen , wo habt ihr den
Briefs Ich will '» euch danken, Posthalter . Ter Jacques soll
nicht umsonst kommen. Tie Marthe muß Vernunft annehmen , - i
aber der Brief , — den Brief !"

„Der Bote hat ihn auf den Besteilgang mitgenommen . Aber
er muß über Brhe und Le Hameau . Da kann's spät werden, bis
er nach St . Amand kommt/i .

Roiger hörte kaum mehr . Mich Hanse mußte er, ie eher,
desto besser. Vielleicht war das Schreiben doch schon auf der
Mühle eingetroffen.

„Gebe Gott , daß ihr recht vermutet , Posthalter , streß er,
vor Erregung keuchend, hervor und hastete, so ',chneu. es seme
Jahre erlaubten , dem verlassenen Hügelrand zu, aus dessen Hohe
die drei Dörfer St . Amand , Ligny und Sombrefs rn größeren
Abständen der Reihe nach sich hinzogen.

(Fortsetzung folgt .)
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; eherner Mund den gewaltiger : Erfolg , den wir errungen haben.

Mrt großer Freude wurde allgemein in den Straßen der Stadt
; die Nachricht entgegengenommen . Nun kann es nicht mehr lange

dauern , bis auch die Schlacht in !Frankrerch entschieden ist.
Der ungediente Landsturm

Demnächst wird die Musterung und Aushebung  eines Teils
des ungedienten Landsturmes,  der mit der Waffe aus 'gebildet

>werden soll, erfolgen. Dem Vernehmen nach sollen zehn Klassen
des ungedienten Landsturms , Leute bis zum 30 . Lebensjahr einschließlich,

I gemustert und ansgehoben werden. Bisher hatte sich der ungedieirte Land¬
sturm bis zum 39 . Lebensjahr vor einigen Wochen lediglich zur Land-

; sturmrolle angemeldet.
Nasiauische Landesbank

_ 1 Die große Zahl der bei der Nassauischen Landesbank erfolgten
Zeichnungen (etwa 7 500t auf die Kriegsanleihe macht eine verspätete

; Zustellung der einzelnen Abrechnungen unvermeidlich. Tie Direktion der
Nassauischen Landesbank bittet daher ihre Zeichner, sich zu gedulden,
wenn die Abrechnungen nicht in der von ihnen erwarteten Zeit in ihren
Händen sind. Eine Benachteiligung für die Zeichner entsteht durch eine
spätere Zustellung der Abrechnung nicht. Im übrigen ist zu bemerken, daß
vre Zeichnungen voll zugeteilt sind.

Liebesgaben
Tie Uebersendung von Liebesgaben in die Front durch die

Abteilung III des Kreiskomitees vom Roten Kreuz hat mit dem
ar Cau™ ^eser lWoche einen außerordentlichen Umfang angenommen.
Um Montag gingen durch die freiwillige Sanitätskolonne (4 Au-
r °s und ein Militärauto ) folgende Liebesgaben in die Front:
5 . Brberanzüge , 72 Hemden , 124 Leibbinden , 24 Paar Unter-
oJJ ? ' 44 Wollwesten , 120 Paar Fußlappen , 110 Paar Socken,

' i Wolldecken , 4 Kopfschützer , 8 Spreukissen , 2600 Zigarren , 5700
Dsaretten , 124 Pakete Tabak , 20 Flaschen Kognak , 73 Pfund
Schokolade , 21  Pfund Fleischwaren , 26 Pfund Butter , 45 Pfund
Konserven , 25 Pfund Reis , 2 Pakete Fourniere , sowie 13 Privat-
patete . ant Dienstag gingen durch Auto 366 hier angesammelte
rprrvatpakete an die Etappenstatiou Frankfurt zur Weiterbeförde-
rung üm Mittlvoch gingen auf dem kürzesten Wege au das Land-

I wehr -Regiment Nr . 80 unter schwierigen Verhältnissen in die
Vogesen an das 1. und 3 . Bataillon : 730 Hemden , 360 Kopf-
!A «ver , 600 Leibbinden , 2600 Zigarren , 495 Unterhosen , 80 Pakete

r daar Socken , 1 Faß Bier , 390 Paar Pulswärmer,
i Korb Rettiche ; an das 2. Bataillon : 400 Hemden , 203 Paar
rnm? ar<mer ' Leibbinden , 256 Kopfschützer , 255 Unterhosen,
o0 Pfund Schokolade , 415 Paar Socken , 1000 Zigarren , 50 Pakete
^abaf . Das Regiment steht in den Vogesen über 800 Meter hoch
und hat außerordentlich unter dem Herbstnebel und der nassen
Witterung zu leiden . — In der Gutenbergschule ist vom Roten
Kreuz erne Uebernachtungsstelle  für Verwundete ein - ,
gerichtet . Für diese Uebernachtungsstelle werden noch Betten mit

<?*• gebraucht . Hofspediteur Rettenmaher hat sich bereit
erklärt , dre Betten auf entsprechende Mitteilung unentgeltlich ab-^uholen.

Kriegsdcpeschen
rternsprechteilnehmer , welche außerhalb des Ortsbcreichs der kiesigen

Fernsprechvermittelnngsanstalt wohnen, können sich die den ' Tele-
Sraphenanstalten zugeherrden Kriegsnachrichten unter dem Vorbehalt des
Widerrufs durch Fernsprecher zusprechen lassen. Für jede Uebcrmittelung
r™ 5™* .^ Ebühr von 10 Pfg . erhoben. Diesbezügliche Anträge sind
»n das Kaiserliche Telegraphenamt in Wiesbaden, Rheinstraße zu richten.

Die Kirchenkollekte für das Waisenhaus
*« bält am morgigen Sonntag der M a r i e n v e r e i n
77 bekannt ist, hat der .Marienverein seit seiner vor 25 Jahrener-
folgten Gründung sich die Aufgabe gestellt, für die Wäsche, - Kleidung
Schu^ und WerhnachtSbcscherungder Waisenkinder Sorge zu tragen.

nr :nnramtfanten des Hauses werden alljährlich vom Verein ge-
ttetdet . Much werden die beiden Jünglingsvereine zu Weihnachten regeb-
5?? ™ J 01* Gaben bedacht. Während seiner fünfundzwanzigjährigen
Egkett hat ^ der Marienverein rund 25 000  M . verausgabt , welche
durch Mttgliederbettr .äge, Geschenke von Gönnern und Kirchenkollektenge¬
deckt wurden . In der Zeit des Krieges wächst die Zahl der armen
WohWtersinden !^ ^ tnorgige Kollekte darum besonders zahlreiche

Einführung eines Mindestgebots bei Versteigerungen
bes Krieges sind in wachsendem' Maße

Lett^ ^ b?^ ber la nt geworden , daß dre Versteigerungen gepfän-Sachen nicht selten zu Ergebnissen fuhren, die lveit hinter
der Psandstücke zurückbleiben.

bei ^ .obd- und Albersachen besteht nämlich keine Mindest-
Zulässrgkert ernes Gebots . Muß aber oer Zuschlag

vernttndew ^ tt^? '/o/geU ' so sind bei der gegenwärtig naturgemäß
M fr#a er  Kreter schwere Schädigungen der

m§ b^ ? ^ r« ^ ^ Etdlrch, denen alsdann mehr Sachen abgepfändet
werdemaNsonst zur Deckung des Gläubigers erforderlich sind.

oksrat hat daher eine Verordnung erlassen , die nach
^ er  osterrerchischen Exekutionsordnung allgemein

körperlicher Sachen , sotveit sie im Wege der
«aH der Zivilprozeßordnung stattfindet , ein

ê nfuhrt . Der Zuschlag darf nur auf ein Gebot cr-
wenigstens dre Halste des gewöhnlichen Berkanfswertes

^ erre rcht . Dieser Wert wird durchs eine Schätzung er-
oblieot ' abgesehen , dom Gerichtsvollzieher
^^ legt ^ Der ^Gertchts Vollzieher kann zedoch einen Sachverständigen

mit der Schätzung beauftragen . Die gleiche Anordnung kann auf
Anrufen des Gläubigers oder des Schuldners bom Bollstreckungs-
gericht getroffen werden . Für gepfändete Wertpapiere , die einen
Börsen - oder Marktpreis haben , bleibt es bei der schon bisher
geltenden Vorschrift , wonach sie von dem! Gerichtsvollzieher aus
freier Hand zum Tageskurse zu verkaufen sind . Fehlt es aber an
einem solchen Preise , und muß daher die Verwertung der Papiere
durch Versteigerung erfolgen , so greisen auch für sie die Vor¬
schriften der Neuen Verordnung mit der .Erweiterung Platz , daß
der Gerichtsvollzieher mit der Schätzung der Wertpapiere einen
kaufmännischen Sachverständigen beauftragen muß . Der Sachver¬
ständige hat den . gewöhnlichen Verkaufswert der gepfändeten
Papiere zu ermitteln , darf diesen jedoch , wenn das Papier in der
letzten Woche vor dein ! !31. Juli 1914 noch einen Börsen - oder
Marktprers hatte , nicht unter dem letzten in dieser Woche amtlich
notierten Börsen - oder Marktpreis feststellen . Grundsätzlich bildet
au 'ch für Wertpapiere die Hälfte des gewöhnlichen Verkaufswertes
das Mindestgebot , unter welchem, ein Zuschlag nicht erfolgen
darf . Im Hinblick daraus jedock, daß die für die Kriegszeit ein¬
gerichteten Darlehnskassen eine Reihe von Papieren zu einem die
Hälfte ihres Wertes übersteigenden Betrage beleihen , ist die Sonder¬
vorschrift getroffen , daß das Mindestgebot nicht hinter dem Be¬
trage zurückbleiben darf , zu dem die Darlehnskassen Wertpapiere
dieser Art beleihen . Die Höhe des gewöhnlichen Verkaufswertes
und des Mindestgebvts werden den Bietern bei der Verfertigung
bekannt gegeben . Bleibt diese ergebnislos , weil ein das Mindest¬
gebot erreichendes Gebot nicht abgegeben wird , so bleibt das Pfand¬
recht des Gläubigers bestehen , der zu geeigneter Zeit die Anberau¬
mung eines neuen Versteigerungstermins oder die anderweitige
Verwertung des Pfandes beantragen kann . Auch in diesen Fällen
darf nicht unter das Mindestgebot heruntergegangen werden.

Ernste Reden in schwerer Zeit
Der zweite Vortrag dieses Zhklus mm ' Besten der Kriegsfür¬

sorge findet , wie uns der „ Kaufmännische Verein " mitteilt , bereits
am Dienstag , den 13. Oktober , abends '8.30 Uhr , im ! Festsaal der
„Turngesellschaft " statt . Der Redner des Abends , Herr Dr . Will ).
Ohr von der Universität Frankfurt a . M ., ist hier kein Neuling
mehr , hat er es doch durch geistvolle und lebendige Vorträge ver¬
standen , für die Hochschulkurse des „ Kaufmännischen Vereins " in
den letzten zwei. Jahren ein starkes Und immer mehr anwachsendes
Interesse zu erwecken. Herr Ohr , der als Offizier eben dem
Vaterland dient , wird zweifellos eine ebenso zahlreiche und an¬
dächtige Zuhörerschaft finden wie kürzlich Herr Pfarrer Traub.

Gegen den müßigen Klatsch
Das stellvertretende Generalkommando in München wendet

sich mit einer geharnischten Veröffentlichung gegen die Verbreiter
allen möglichen „ Kaffeehaus - und Bierbankklatsches " . Es zählt
eine Anzahl von Gerüchten auf , die man jüngst in München
herumgetragen hat , so daß der Kronprinz verwundet und gefangen
genommen sei, daß Vertreter des weiblichen Geschlechts in
Schleißheim einen Offizier tätlich angegriffen und dafür stand¬
rechtlich erschossen seien , daß 159 Zivilisten ihrer standrechtlichen
Aburteilung cntgegensähen , daß einer der höheren Offiziere , der
zurzeit im Felde sein 40jähriges Tienstjubiläum feiere , unfrei¬
willig nach München zurückgekehrt sei. Nicht ein einziges wahres
Wort sei an diesen Gerüchten und man habe z. T . herzlich darüber
gelacht . Tie Sache habe aber auch ihre ernste Seite . „ Tie Ver¬
breiter dieser Nachrichten sind sich anscheinend nicht darüber im
klaren , welche Unruhe und 'Aufregung sie in die weitesten Kreise
tragen . Sie sind sich wohl auch nicht bewußt , daß sie einer
empfindlichen Bestrafung sich aussetzen . Das stellvertretende
Generalkommando >vird in Zukunft gegen die Verbreiter solcher
Gerüchte energisch , nötigenfalls aufgrund des Kriegszustands¬
gesetzes Vorgehen ." •— Tie Veröffentlichung des Münchener Gene¬
ralkommandos behandelt einen Mißstand , dessen Verbreitung sich
nicht auf München beschränkt . Auch anderswo werden die wil¬
desten Gerüchte von Mund zu Mund getragen.

Obsternte und Obstbedarf
Bon sachkundiger Seite wird uns geschrieben: In vielen deutschen

Obstbanbezirken haben wiederholt starke Septcmberstürme großen Schaden
an der Obsternte verursacht. Vielfach ist ein großer Teil des vor der Reife
stehenden Obstes heruntcrgeworfen worden. Wenn auch der größte Teil
dieses Fallobstes zu Obstwein und Obstmus verarbeitet werden konnte, so
sind doch große Verluste entstanden, die für die Versorgung unseres Volkes
mit haltbarem Obste umsomehr in die Wagschale fällen , weil durch den
Fortfall der Einfuhr belgischen und französischen Obstes und durch die
schwierige, oft ungenügende Versendungsmüglichkeit italienischen, öster¬
reichischen und holländischen Obstes die Nachfrage nach deutschem Obste
im Kaufe des Herbstes und namentlich im kommenden Winter sehr groß sein
wird . Auch die amerikanischen Aepfcl und die Südfrüchte wie Apfelsinen,
Bananen und Weintrauben werden während der Kriegsdauer nur in ge¬
ringen Mengen oder überhaupt nicht nach Deutschland eingeführt werden,
sodaß auch hierdurch die Nachfrage nach einheimischem Obst größer sein
wird . Auch der Obsthandel rechnet niit dieser Tatsache und kauft allent¬
halben die erxeichbaren Vorräte an haltbarem Obste auf, um es für die
Wintermonatc zu lagern . Den Hausfrauen kann daher nur empfohlen
werden, nach Möglichkeit haltbares Obst einzulagcrn . Eine gute Ein-
kaussgelegenheit hierzu dürfte der am Dienstag , 13. Oktober d. Ist in der
Turnhalle des Reformgymnasiums , Oranienstraße 7, stattfindende Obst¬
markt des Obstbauvereins für den Stadt - und Landkreis Wiesbaden bieten.

Gegen ssgerrannte Witz- oder Ulkkarten
erhöht nun auch ein im Felde stehender Kämpfer feine Stimme . Er
schreibt in seinem Feldpostbriefe : „Eine Bitte hätte ich: Sag doch mal
den größeren Zeitungen , man möge bekannt geben, daß die Ulkkarten
über den Krieg n i cht auf den Kriegsschauplatz  gesandt werden, denn

hier den Leuten steht bei diesem Jammer der Verwundeten , bei diesem
Schlachtgetöse,. Elend und Verzweiflüng nicht der Sinn nach — teilweise
recht faden — Witzen. Im Gegenteil , wie ich die Post in der vergangenen
Nacht (denn das kann nur nachts gemacht werden) ansteilte , da habe ich
verschiedentlich Klagen  darüber gehört . Man soll doch einfache
Postkarten  oder Briefe  nehmen und die Groschen, welche für Ulk¬
karten ausgegeben werden, für Liebesgaben ' verwerten , denn die tun uns
besser gut . Auch hört man allgemein Verlangen nach Tabak, Zigarren,
Zigarctten ."-

Wic Wiesbaden die Verwundeten pflegt
Von einem Soldaten,,der in einem der letzten Kämpfe im Westen ver¬

wundet worden ist u. z. Zch in Wiesbaden liegt , wird uns folgendes Schreiben
zur Verfügung gestellt, das deutlich zeigt, daß unsere Kranken überall die
beste Pflege genießen : „Werter Herr . . . . ! Mir geht es zurzeit sehr
gut. Ich bin hier im Kaiser Wilhelm-Heim (das Heim der Deutschen Ge¬
sellschaft für Kaufmanns -Erholungsheime , d. Red.), das zwischen Wies¬
baden und Langcnschwalbachliegt. Wir haben eine erstklassige Pflege , jeder
sein eigenes Zimmer , Bader , eine wunderschöne Parkanlage . . . . Mittags
wird man wie im Hotel bedient und braucht sich um nichts zu kümmern;
bleibt man morgens länger wie bis 8 Uhr liegen, so erhält man den! Kaffee
— 3 Brötchen, Butter und Kompott ■— ans Bett gebracht. Wir sind hier
etwa hundert Kranke, alles Leichtverwundete; außerdem zwei Aerzte,
vier Krankenschwestern und zehn Damen , ohne die Madels , die in der
Küche mit einem Küchenchef znsammenarbeiten . Das Heim verfügt über
ein Lesezimmer, in dem 12 Zeitungen aufliegen, Spielzimmer , einen
großen, sehr gut eingerichteten Speisesaal , ferner über Sport - und Turn¬
geräte, wie man sichs nicht schöner träumen lassen kann. Für die
nötigen Zigarren und Zigaretten sorgen die Damen aus Wiesbaden und
Umgebung. Mittags zu Tisch gckts Wein, abends! eine Flasche Bier,
Will man sich noch Bier kaufen, so kostet die Flasche für uns 13 Pfennige.
Wöchentlich einmal erhalten wir Urlaub nach Wiesbaden . Ich war
geöern dort . Die Verwundeten haben auch die Straßenbahn freiz die
Photographen photographieren uns kostenfrei, die Friseure rasieren uns
kostenfrei und in den meisten Geschäften kriegen wir zehn Prozent Rabatt.
Wiesbaden ist von Kranken überfüllt , Mannschaften und Offizieren. Auch
die Einwohnerschaft gibt sich alle erdenkliche Atühe. Als wir gestern
zu zweit durch Wiesbaden gingen, wurden wir von einer älteren Dame ge¬
fragt , ob wir schon Kaffee getrunken hätten . Und als wir verneinten , nahm
sie uns mit in ihre Villa , wo wir mit ihr und ihrem! Manne , der Rechts¬
anwalt ist, Kaffee tranken und Zwetschenkuchenaßen . . . . Für nächsten
Samstag bin ich in einer anderen Villa zum Mittagessen eingeladen. . , ' f

Für die Zwecke des Roten Kreuzes  gingen weiter ein:
Löw, Lehrer , 2. Gabe 30 M . Bezirksverein kath. deutsche^

Lehrerinnen , Rheingau —Wiesbaden 80 M.
Für Elsaß - Lothringen  gingen weiter ein:
G . B . 10 M . Bezirksverein kath. deutscher Lehrerinnen Rheingau—

Wiesbaden 150 M . Durch Dekan Gruber 200 M.
Für O st p r e u ß en gingen weiter ein:
E . U. 5 M . G . B . 10 M . Bezirksverein kath. deutscher Lehrerinnev

Rheingau —Wiesbaden 120 M . Durch Dekan Gruber 200  M.
Für Kriegsfürsvrge,  Abtlg . für Arbeitslose  ginger

ferner ein:
Bezirksverein kath. deutscher Lehrerinnen Rheingau —Wiesbaden

120 Mark . , '
* . _

Kttnstnotize«
' f * K önigl . Schauspiele.  Die Reihenfolge der Abonnements¬

buchstaben für die nächste Woche ist folgende: Sonntag B , Montag C,
Dienstag D, Mittwoch B , Donnerstag A, Freitag C, Samstag D, Sonrn
tag Symphoniekonzert . (Montag geschlossen.)

* K önig l . Schauspiel  e. Am 16. Oktober 1894 ist das neue
Kgl. Theater eröffnet worden. Aus diesem Anlasse findet am 16. Oktober
eine Ausführung von Webers romantischer Feenoper -„Oberon " statt.

* Königl . Schauspiele. (Spielplan -Aenderung .) An Stelle
der für Samstag , 17 . Oktober, in Aussicht genommenen Aufführung der
Oper „ Bajazzo " geht Blechs musikalischer Einakter „ Versiegelt" in Szene.

* Kgl . Theater. (Wvchenspielplan .) .Sonntag , ,Ab . M.
Neu einstudiert : „ Der Trompeter von Säckingen " . Montag , M . C:
„Kolberg " . Dienstag , Ab. D : „ Der Wafsenschinied " . Mittwoch,
Ab. B : „ Tiefland " . Donnerstag , M . A. Zum ' erstenmate : „Der
Schlagbaum " , Volkslustspiel in drei Akten von Heinrich Lee. Frei¬
tag , Ab. C : „Oberon " . Samstag , Ab. D : „ Cavalleria rusiicana ".
Hierauf : „Aufforderung zum ! Tanz " . Zum .Schluß : „Versiegelt " .
Sonntag : 1. Shmphonieronzert . Montag : Geschlossen . Anfang
sämtlicher Vorstellungen um - 7 Uhr abends.

* Re srd en z t h e a t er . (Spielplan vont 111 . bis 16. Olt .)
Sonntag : „ Die heilige Not " . Montag : Geschlossen . Dienstag:
„Alles mobil !" Mittwoch : „Die heilige Not " . Donnerstag : „ Die
fünf  Frankfurter " . (Halbe Preise !) Freitag : Geschlossen.

* 'Kurhau  s . (Wochenprogranim '.) Montag , 12. Oktober,
4 und 8 Uhr : Abonnements -Konzert des ! Mrorch !esters . !Diens-
tag , 13. Oktober , 4 und 8 Uhr : Abonnements -Konzert des Knr-
ovchcsters . Mittwoch , 14. Oktober , 4 und 8 Ahr : Abonnements-
Korzert des Kurorchesters . Donnerstag , 15. Oktob 'er , 4 und 8 Uhr:
Abvnuen .euts - Konzert pes Knrorchpsters . Freitag , 16. Oktober , 4 und
8 Uhr : Mennements -Konzert des Kurorchesters. Samstag , 17. Okt.,
4 und 8 Uhr : Abonnements -Konzert des Kurorchesters . Sonn¬
tag , 18. Oktober , 4 und 8 Uhr : Abonnements -Konzert des Kur-
örchesters.

Am Bahnhofsweg
Bon Hanns Gisbert.

' Was hat der Bahnhofsweg in diesen letzten creignisvolten Wochen
Nicht alles gesehen? <

Zuerst die Mobilmachungstage mit den tausend und abertausend
Soldaten , mit den langen Reihen der Reservisten, noch in Zivilkleidung, die
Pappschachtel am Arm , vielleicht auch eine Gattin , eine Braut , eine
Schwester, die sich von dem Geliebten noch nicht trennen wollte und sich
vcs zum letzten Augenblicke an ihn klamnierte. Viel Leid und Herzweh
hat sich da abgespielch aber auch viel erhebende, viel rührende Szenen.
Kon begeisterten Gesängen, von jubelnden Hochrufen, vom Donner der
.̂ überfahrenden Geschütze, vom Getrappel unzähliger Pferdehufe ist die
pule Straße jenseits des Fahrdamms erklungen. Eliteregimenter , Pferdc-
transporte , Trainwagen , Kraftwagen sind unablässig vorbeigewandert,!
um nach der Grenze verladen und verschickt zu werden ; dazwischen berittene
Gendarmen , Pfadfinder , Munition und Proviant.

Dann , als der Aufnrarsch unserer Truppen sich vollzogen und die
.^ ^ öfc und Gefechte stattgefundcn hatten , kamen die Krankenbrüdcr

und -schwestern, ganze Kolonnen in ihren düsteren Gewändern , gleichsam
eme Sch>ar unheilverkündender Gestalten, die etwas von deni ilcib ahnen

die Siege in sich bergen würden , in sich bergen müßten' . .
uae glccch gekleidet, dieselben Köffcrchen mit demselben nur das Nötigste
enthaltenden Inhalt , dieselbe ernst gefaßte Miene , derselbe feste Wunsch
Uno Wille , zu helfen. Wieviel fromme Wünsche mögen die Barmherzigen
beglettet haben, - die die eigene Gefahr , die Entbehrung , Anstrengung,'
Uebermüdung nicht scheuen, um zu lindern , und zu verbinden, die keine
Femde kennen, nur Hilfsbedürftige , nur Brüder .. . .

Jetzr sind es Landwehr und Landsturm , die in langen Reihen von
Und zum Bahnhofe pilgern , oft noch im bürgerlichen Rock, die Militär¬
mütze auf dem Kopfe. Oder in alten Monturen , die Form und Farbe
verloren haben und die bald durch die neue däftig solide feldgraue
Umform abgelöst werden. Jetzt sind es fremde Truppen mit unbekannten
-cichakos und Helmen, sächsische, badische, bayrische Landwehr , die Ge-
langcnentransporte begleitet haben und von der Bevölkerung mit offenem
--yunbe angestaunt werden. Da kommt eine Schar Kerntruppen , Soldaten,
schernbar einem Riesengeschlecht entsprungen , die den schmächtigen Fran-
zosen einen Mordsschrecken eingejagt haben müssen. Wie die Verkörperung
der Kraft und des Mutes sind sie anzuschauen und schreiten daher, daß
me. Grde von ihrem Fußtritt dröhnt . Eine ftemdartige Kleidung, ein
werßes Kreuz an schwarzer Mütze machen ihre Erscheinung noch auf-
lallender . Sächsische Schützen sollen es sein, sagt man mir.
- Jetzt ein Gerenne und Gelaufe. Kopf an Kopf drängt sich an die
Decke, die den Fahrweg vom Bahngeleis drängt . Jungens versuchen über-
znttettern und werden von den wachthabenden Landwehrleuten barsch zn-

vückgewiesen. Ein Zug mit gefangenen Franzosen läuft in die große Hatte
ein, vornean ein paar eroberte Geschütze. . . Ist das ein Jubeln und
Hochrufen, ein Staunen und eine Freude ! Und ein geringschätzigesKopf-
schütteln beim Anblick der verlumpt und verwahrlost aussehenden Rot-
hosen, die in den Wagen herumstehen oder -lungern oder gleichmütig die
Beine heraushängen lassen. Pah ! solch ein Gesindel will sich mit un¬
seren Soldaten messen? Und dann iviedcr ein nicht zu unterdrückendes
Gefühl des Mitleids , wcnp man die Schwerverwundeten , Fiebcrgeröteten
auf ihren Bahren liegen sieht. Der Deutsche ist eben Mensch, auch dem
Feinde gegenüber ; das zeigt sich diesen Unglücklichengegenüber, den miß¬
leiteten Opfern einer schlecht beratenen Regierung . Man freut sich der
Menschlichkeit, mit der Merzte und Krankenschwestern sich um die Ver¬
wundeten bemühen und ihnen ihre Lage zu erleichtern suchen.

Die Liebesgaben aber , die Hilfe unserer Frauen und Töchter ist
unseren Truppen , unseren Tapfer », unseren Helden aufbewahrt . Da
drängt es sich um die Verwundeten , kühlt ihnen mit frischem Wasser
Hand und Stjrn , wäscht Blutflecke aus und kleidet sie in reine Wäsche.
Taschentücher und weiche Pantoffel sind willkommene Gaben , und daneben
wird Speise und Trank , Kaffee und Fleischbrühe, die in 75 Liter -Kesseln
brodeln , Fleischbrörchcn, Obst und Krankenkost verabreicht. Die Meisten
sehen gar nicht betrübt aus , tvinken im Vorüberfahren fröhlich nnt den
Fähnchen und sprechen von der Rückkehr in ihr Regiment . Ein Arzt er¬
klärt dem Zivilisten neben mir : „ Unsere Verbandpäckchenbewähren sich
ausgezeichnet; die Wunden sind steril und heilen tadellos , wenn wir
nur zeitig Hilfe leisten können. 99 Prozent von denen, die durch unsere
Hände gegangen sind, konnten >vir retten . . ."

Krankenautos sausen den Bahnhofsweg hinauf . Die Fahne mit
den: roten Kreuz im weißen Felde flattert lustig im Winde ; aber die Ge¬
sichter der lenkenden Samariter sind toternst ; sie fahren eine edle Last,
fahren heldenhafte Krieger, die nur die vorgeschrittene ärztliche Kunst,
die nur die sorgsamste, aufopferndste Pflege erhalten kann. Wie in den
Schlafwagen oder Uebcrscedampfern ist ein Lager über dem andern aufge-
richtet : mit fieberheißen Wangen und glänzenden Augen ruhen sie da,
die Schwerverwundeten, matt , schweigend. Aber die Kämcradcn am
Bahnhof haben von ihnen erzählt ; die nur Arm- oder Bcimvuudcn oder
Streifschüsse haben und einherhumpeln konnten, um den Helferinnen am
Bahnhof ihr Amt zu erleichtern, berichten begeistert von den Heldentaten
der Ihren . Nicht prahlerisch, sondern ganz selbstverständlicherzählten sie
von den ungeheuren Opfern , die sie gebracht, von den anstrengenden
Märschen, wohl auch von dem Hunger , den sie in Feindesland erlitten,
aber auch von den glorreichen Siegen und Gefechten, denen sie beigewohnt
haben. Da ist einer siebennral im Feuer gewesen und zeigt seinen zerfetzten
Mantel , der cs mit Löcherigkeit mit einem Schweizer Käse aufnetzmen ^
kann ; fünf Schüsse haben dem Zusammengerollten eine mit sieben zu multi - '
plizierende Zahl von Wunden beigebracht: aber der Besitzer hat einen
Armschuß in den rechten Arm bekommen, der ihm für sei.. Lebtag zu .
denken geben wird . -„ Schadet nichts ; mit der linken Hand kann ncan auch '

noch schießen." Bon den bösen Tagen , da ihnen Regen und Kälte fast
mehr zugesetzt hat, als der Feind , sprechen sie und etwas verschämt von
ihrem Uebereifer. „ Unser Hanptmann konnte uns nicht halten ; wir sind
drauf losgegangen und ins eigene Artilleriefeuer gekommen." Oder:
„Wie wilde Katzen sprangen die Znaven auf uns , daß wir uns daznhalten
mußten , die Kerle klein zu kriegen; aber die französischenTruppen weichen
zurück; es waren verheiratete Leute, die an Weib und Kind dachten;
wenn sie in unser Feuer kamen, warfen sie die Gewehre weg und baten
um Pardon . Und wenn wir Hurra schrien, da liefen sie, liefen sie" . . „

Dann hebt wohl auch einer der Schiververwundeten den matten
Kopf: „Und wenn ich dran glauben muß, wenn ich Vater und Mutter
nicht Wiedersehensoll, diese großen Tage , die ich miterleben durfte , sind
Wohl ein Menschenleben wert . . Unser Kronprinz war mitten
unter uns , hat Kürten unterzeichnet, die die Unseren an die Lieben daheim
richteten imb wenn wir schlafen durften , saß er noch in seinem Zelt auf
und schrieb . . . . .Und als er seine Gärdegrenadiere wiedersah, hat er
geweint . " i

Sanitäts ko können kommen mit Tragbahren und Feldstühlen,- mit
Verbandzeug und Gummikissen, um umznbetten, um Verbände nachzusehen
und wenn nötig , in die Krankenhäuser zu überführen . Karren werden
angefahren mit Kissen und Decken, mit alten Mänteln und Vorhängen , mit
wollgestricktenSchuhen und weichen Filzschlappen, um die Verwundeten bei
der Weiterfahrt gegen die Spätherbstkälte zu schützen; die Bürger der
Stadt rasten nicht, in Liebestätigkeit den durchziehenden Truppen gutzu¬
machen, was sie für uns alle tun . Plötzliche Stille . . . . Tiefer Ernst
auf den 'Knabengesichtern, die vordem so lustig gelacht und gescherzt. Pfad¬
finder geleiten einen Leichenwagen, die sterbliche Hülle eines gcfariegten/
Offiziers , dem der Kaiser für seine Tapferkeit das Eiserne Kreuz ver¬
liehen, nach dem Eilgutbahnhof . Ein mit freundlichem Grün geschmückter
Wagen steht bereit , den jungen Helden, vielleicht Gatten , vielleicht Vater
in die Heimat zu überführen , die er begeistert und siegesgewiß verlassen.
Die Seinen werden sich anfrichten in dem Gedanken, daß es schön und
ehrenvoll ist, fürs Vaterland zu sterben . . . .

. Wieder ein freudiges Hattoh ! Landwchrleutc,- die mtt bekränztem
Degen hinansziehen in die Fremde , wie es heißt, um Warschau ,u be¬
leben, verlassen den Bahniteig , m.f dessen anderer Seit « fähnchenwinkende
Leichtverwundete einziehen. DaS ist ein freudiges Hnrüber und Herüber-
ein Grüßen und ^Wünschen. Und ein Scherzen ob der Inschrift der
Lvkomottve: „Kein Feuer , keine Kohlen kaim brennen so heiß, als
Krupp 'fche Kanonen, von der's Ausland nichts weiß."

Trommelwirbel , dumpf und schwer. Trüben am Bcrgeshaiig . Nf*
"ach den Hohen des Wasgcnwaldes sieht, werden wieder im Lazarert *
storbene Gegner zur letzten Ruhe bestattet : fromme Gebete begleiten
eingedenk des Spruches an der kleinen Kapelle des Franzoseniriedlvn -s.
„Prlez pour Tarne de tons . aui repvsant iee." Gott fr: üm-
Seele gnädig
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Auszug aus der Verlustliste
Bizefeldwebel d. R . Josef Bockler (Burgschwalbach ), tot.

Reservist Wilh . Bauer (Oberlahnstein , Jnf .-Regt . 28), tot . —
Reservist Christian Serhault (Camp , Jnf .-Regt 80), tot . 1—
Fahnenjunker Hch. Travers (Wiesbaden , 2. nass . Jnf .-Regt.
88), tot.

Auszeichnungen
i Das Eiserne Kreuz  haben erhalten:

Tr . Karl Maria Brogsitter,  Stabs - und Bataillonsarzt
im Königin Elisabeth -Gardegrenadier -Regiment . — Gefreiter
Woitscheg-  Ems . — Chauffeur Karl Böhm  e r - 'Ems . — Ge¬
freiter .Fritz Hild - Rüdesheim . — Leutnant d. R . Ernst
Moser - Nassau . — Sanitätssoldat Jean Roth - Biebrich.

Gottesdienst-Ordnung
19 . Sonntag nach Pfingsten . — 11. Oktober 1914.

Stadt Wiesbaden
Die 'Kollekte ist für den Marienverein — zum Besten des Waisen¬

hauses an der Platterstraße — bestimmt und wird wärmstens empfohlen.
Pfarrkirche zum hl. Bonisatius

' Hl . Messen : 6, 7 Uhr (Rosenkranz). Militärgottesdienst (hl. Messe
mit Predigt , hl. Kommunion oer Erstkommunikanten-Mädchen) 8 Uhr.
Kindergottesdienst (hl. Messe mit Predigt ) : 9 Uhr. Hochamt mit Predigt:
10 Uhr. Letzte hl. Messe mit Predigt : 11.30 Uhr. - Nachm. 2.15 Uhr:
Andacht in allgemeiner Not (352), abends 6 Uhr : Predigt und Mutter-
gottescmdacht.

An den Wochentagen sind die hl. Messen uin 6, 7 und 9.15«Uhr;
von Donnerstag an um 6, 6.45, 7.15 und 9 .15 Uhr ; 7.15 Uhr sind
Schulmessen.

Montag , Mittwoch und Freitag ist abends 8 Uhr Andacht zur Er¬
stehung eines glücklichen Ausganges des Krieges ; Dienstag , Donnerstag
und Samstag , abends 6 Uhr, ist Rosenkranzandacht.

Beicht gelegen heit.  Sonntagmorgen von 6 Uhr an , an
asten Wochentagen nach der ersten hl. Messe, Samstagnachm . 4—7 und
nach 8 Uhr ; für Kriegsteilnehmer zu jeder gewünschten Zeit.
; ' Stiftungen . Aemter:  Montag , 9 .15 Uhr für Heinrich
Joseph Catta.  Donnerstag , 7.15 Uhr für die Stifter und Wohl¬
täter des Hochaltars.  Freitag , 7.15 Uhr für Johann Georg
Laux  und dessen Ehefrau Magdalena , geb. May . Samstag , 7.15 Uhr
für Peter Appel,  seine Ehefrau Auguste, geb. Röttig und letzterer ver¬
storbene Eltern . Hl. Messen : Montag , 6 Uhr für den Grafen Patrik
Kossakvwski;  7 Uhr für den Landesbauinspektor Joseph Hensler.
Dienstag , 9 .15 Uhr für Rechnungsrat Philipp Günther,  seine Ehefrau
und beider Familien . Mittwoch, 9.15 Uhr für die Verstorbenen der Fa¬
mily Friedrich Munzel.

Maria Hilf-Pfarrkrirche.
Sonntag : Hl. Messen um 6 und 7.30 Uhr (im Anfang der hl.

Messe Ansprache, danach gemeinsame Kommunion der Frauenkongre¬
gation). Kindergottesdienst (Amt) : 8.45 Uhr. Hochamt mit Predigt:
10 Uhr. Nachmittags 2.15 Uhr : Rosenkranzandacht. 6 Uhr : Andacht
mit Predigt (Thema : -„ Ungerechtigkeiten in Kriegszeiten und Gottes
Gerechtigkeit).

An den Wochentagen  sind die hl. Messen um 6.30 und 9 .15
Uhr, von Donnerstag ab ist wieder Schulmesse um 7.15 Uhr.

- Beichtgclegenheit:  Sonntagmvrgen von '5.30 Uhr an.
Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr.

Stiftungen . lerntet:  Montag , 9 .15 Uhr für die f Elisab.
.Löhr,  geb . Reichmann und ihre Familie . Donnerstag 7.15 Uhr für
die Verstorbenen der Familie Otto Kreizner  und Maria Theresia,
geb. Fvohrath . Hl . Messen:  Dienstag , 6.30 Uhr für die Verstorbenen
der Familie Adam Zimmer mann.  Mittwoch , 6.30 Uhr für f Wwe.
'Elisabeth Fischer.  Freitag , 7.15 Uhr sür die f Karl Travers  und
Klara , geb. Altenkirch. Samstag , 7.15 Uhr für Maria Karoline Thurn
und ihre Familie . ,

Dreifaltigkeklspfarrkrirche
6 Uhr : Frühmesse. 8 Uhr : Zweite hl. Messe. 9 Uhr : Kinder¬

gottesdienst (Amt). 10 Uhr : Hochamt mit Predigt . — 2.15 Uhr : Rosen¬
kranzandacht. Abends 8 Uhr : Predigt und Bittandacht um einen glück¬
lichen Ausgang des Krieges.

An Wochentagen sind die hl. Messen um 6.30 und 9 Uhr, Samstag
.7 Uhr : Schulmesse.

Montag , Mittwoch und Freitag , nachm. 6 Uhr, ist Rosenkranz-
andacht. Dienstag , Donnerstag und Samstag , 8 Uhr : Bittandacht um
einen glücklichen Ausgang des Krieges.

Beichtgelegenheit: Sonntag , früh von 6 Uhr an , SamStag 5—7 und
nach 8 Uhr . ' ^ i "

Kapelle der barmherzigen Brüder Schulberg 7
Sonntag , morgens 6.30 Uhr : hl. Messe; 8 Uhr : Amt . Nachm.

8 Uhr : Rosenkranzandacht. Werktags 6.30 Uhr : hl. Messe. Montags'
und Freitags , abends 8 Uhr : Rosenkranzandacht.

St. Joseph-Hospital
Sonntag , 8 .30 Uhr : Amt. Nachm. 3.30 Uhk: Rosenkranzandacht

mit Segen . Dienstag und Donnerstag , nachm. 4.30 Uhr : Rosenkranz¬
andacht mit Segen . Die hl. Messe an den Wochentagen ist 6.15 Uhr.

St . Kiliansgrmeinde Waldstratze
■ 7 Uhr : Frühmesse. 10 Uhr : Hochamt mit Predigt . 2.15 Uhr:

Rosenkranzandacht zur Erflehung eines glücklichen Ausganges des Krieges.
4.30 Uhr : Versammlung des Jnngfrauen -Vereins . Hl. Beichte: Samstag
5 Uhr. Sonntagmorgen 6.30 Uhr. An Wochentagen ist die hl. Messe um
7.10 Uhr. Montag , Mittwoch und Freitag ist Schulgottesdienst . Am
Sonntag nach dem Hochamt ist Borromäus -Berein . Am Dienstagabend
7.30 Uhr : Rosenkranzandacht zur Erflehung eines glücklichen Ausganges'
des Krieges. ,_j_ ;
> St . Marien -Psarrlrirche Biebrich

Vormittags 6.30 Uhr : Beichtgelegenheit. 7 Uhr : Frühmesse und
.gemeinsame hl. Kommunion des St . Josephvereins und Gescllcnvereins.
8 .30 Uhr : Kindermesse. 9.45 Uhr : Hochamt und Predigt . 11.15 Uhr:
Militärgottesdienst mit Predigt . Nachmittags 2 Uhr : Rosenkranzandacht.
4 Uhr : Jünglingsverein . Täglich 6 Uhr : hl. Messe im Marienhaus.
7.15 Uhr : hl. Messe in der Pfarrkirche . Mittwoch : Bettag um baldige
siegreiche Beendigung des Krieges. Bormittags 7.15 Uhr : hl . Messe
und Aussetzung des Allerheiligsten. Während des ganzen Tages sind
stille Betstunden. Abends 8 Uhr : feierliche Schlußandacht . Täglich vor¬
mittags 6.30 Uhr : Beichtgelegenheit. Samstag , nachmittags 4-30 Uhr:
Beichtgelegenheit. , - -

Herz Iesu -Pfarrkirche Biebrich
Vormittags 6 .30 Uhr : Gelegenheit zur hl. Beichte. 7.30 Uhr:

.Frühmesse . 10 Uhr : Hochamt mit Predigt . Nachmittags 5 Uhr : Rosen-
krairzandacht mit Predigt . Täglich 7 Uhr : hl. Messe. Abends 7.30 Uhr:
Rosenkranzandacht mit Segen zur Erflehuug eines glücklicheir Ausganges
des Krieges. Donnerstag 'ist Schulmesse. Montag : hl. Messe für die
t Frau Maria K'emptener. Dienstag : hl. Messe nach Meinung . Abends
8.30 Uhr : Männerverein . Mittwoch : hl . Messe nach Meinung . Donners¬
tag : Engelamt . Freitag : hl. Messe für die f Gertrude Diehl . Samstag:
hl. Wesse zu Ghrender Mutter Gottes . Nachmittags um!5 Uhr und abends
nach der Rosenkranzandacht ist Gelegenheit zur hl . Beichte.

Dotzheim
8 Uhr : Frühmesse. 10 Uhr : Hochamt mit Predigt . 2 Uhr:

Segensandacht zur Erflehung eines glücklichen Ausganges des Krieges.
An den Wochentagen ist die hl. Messe um 7.10 Uhr . Dienstags und Frei¬
tags ist Schulmesse. Mittwochabend 7.30 Uhr ist Rosenkranzandacht.
Gelegenheit zur hl. Beichte ist Samstags von 4 und Sonntagsfrüh von
7 Uhr ab, - ' ■ - - - ;
■> Erbenheim ^

Hat 10 Uhr ist Hochamt mit Predigt . ", -
Sonnenberg

., Sonn - und Feiertags : Frühmesse mit Predigt , 7.30 Uhr . Hoch«
ämt mit Predigt : 10 Uhr. Werktags : hl. Messe, 6.15 Uhr. — Beicht-

Biorstadt
Sonntag.  Um 8 Uhr : Frühmesse mit Ansprache, 9.30 Uhr:

Hochamt mit Predigt . Nachm. 2 Uhr : Andacht (Christenlehre). An
Wochentagen ist die hl. Messe um 7.15 Uhr. Gelegenheit zur hl. Beichte
ist SamStagsnachmittags von 4 Uhr oü uns Sonntags vor der Frühmesse.

Eltville .
Sonntag , 11'. Okt., 6 .15 Uhr : Frühmesse. 8 .45 Uhr : hl. Messe.

10 Uhr : Hochamt. 2 Uhr : Christenlehre und St . Michaelsbruderschaft.
An Werktagen :̂ 6 Uhr : Frühmesse. 7 Uhr : Pfarrmesse . 8 Uhr.: hl. Messe.
Tägliche Rosenkranzandacht abends um 8 Uhr . i .

Johannisberg i. Rh.
Sonntag , 7.30 Uhr : Frühmesse. 9 .30 Uhr : Amt mit Predigt,

2 Uhr : Nachmittagsändacht . An Wochentagen sind hl. Messen um 6.20
und 8 Uhr. Beichtgelegenheit an Samstagen und Tagen vor Feiertagen
von 5 Uhr ab und SonntagmorgcnS von 6.30 Uhr an . i

Aus dem Bereinsleben
* Altarverein.  Montag , 12 . Okt., Arbeitsstunde (St . SB.),

vormittags von 10—12(4 und nachmittags von 3(4—6 Uhr.
* Katholischer Männer - Verein.  Am nächsten Sonntag,

11. Oktober, ist Zusammenkunst im Gesellenhaus.
* Kath . Arbeiterverein:  Sonntag , 11. Oktober, abends

9 Uhr , im Vercinslokal , Deutscher Hof, Goldgasse: Versammlung mit
Vortrag.

* Jünglingsverein St . Bonisatius.  Sonntag , morgens
8 Uhr : G e n e r a l ko m m u n i o n in der St . Bonifatinskirche. Abends
8 Uhr : Versammlung ; vorher Bibliothek.

*■" Ka t h. Jünglingsvereln Maria Hilf.  Sonntag,
11 . Oktober, abends 8 Uhr : Versammlung mit Bortrag.

* Verein für kath . Dienstmädchen (Bezirk der Bonisatius«
und Dreifaltigkeitspsarrei ). Sonntag , 4.30 Uhr : Versammlung mit
Bortrag.

*JungfrauenvercinMariaHilf.  Sonntag, - 11. Oktober:
Versammlung mit Vortrag.

* Maricnbund St . Bonisatius.  Sonntag , 11 . Oktober,
morgens während der 7 Uhr-Messe: gemeinschaftlichehl. Kommunion in
der Bonifatiuskircho : nachmittags um! 4 Uhr : Kongregationsandacht mit
Predigt ; nach derselben Generalversammlung.  Tagesordnung:
1. Jahresbericht . 2. Kassenbericht. 3. Statutenänderung . 5. Verschiedenes.
Um vollzähliges Erscheinen wird gebeten.

* Marienverein.  Sonntag , den 11. Oftober : Kollekte
für das ' Waisenhaus . Den Mitgliedern , welche die Abendkollekte
übernehmen , zur Nachricht , daß die letzte Andacht um 6 'Uhr statt¬
findet . — Mittwoch , den 14. Oktober , 3—5 Uhr : Arbeitsstunde.
Um vollzähliges Erscheinen wird gebeten.

* D r i t t o r d e n s - G e m e i n d e Wiesbaden.  Hl . Messe
für das verst . Mitglied Elisabeth Gotttreu ist Montag , 12. Oktober,
7 Uhr und für das verst . Mitglied Juliaua Kärtner Donners¬
tag , 15. Oktober , 7 Uhr , in St . Bonisatius.

* Volksbibliothek St . Bonisatius.  Ausleihestunde:
Sonntag von 11—12 Uhr und Freitag von 4—5(4 Uhr im Pfarrhaus¬
anbau (linker Eingang ).

Letzte Nachrichten
Vom österreichischen Kriegsschauplatz

Wien,  9 . Okt . Amtlich wird unterm 9 . Oktober gemeldet:
Unser Vorrücken zwang die Russen ip ihren vergeblichen Anstren¬
gungen gegen Przemysl,  die in der Nacht auf den 8. Oktober
ihren Höhepunkt erreichten und den Stürmenden ungeheuere
Opfer  kosteten , nachzulassen . Gestern vormittag wurde das Ar¬
tilleriefeuer igegen die Festung schwächer . Der Angreifer begann
Teile seiner Kräfte zurückzunehmen . Bei Lancut stellte sich unseren
vordringenden Kolonnen ein starker Feind zum Kampfe , der noch
andauert . Ans Rozewadow sind die Russen bereits ver¬
trieben.  Auch in den Karpathen steht es gut . Der Rückzug
der Russen aus dem Marmaroser Komitat artet in Flucht aus.

Bei Boeske wurde eine starke Kosakenabteilung zer¬
sprengt.  In diesen Kämpfen zeichnete sich auch das Ukrainische
Freiwilligenkorps aus . Tos eigene Vorrücken über den Beckid
und über den Verecke-Paß ist im Vorschreiten gegen Slawsko
und Tucholka . Ter am Uzsoker-Paß geworfene Feind wird über
Turka weiter gedrängt.

~ - -i i Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstaW:
v. Hofer,  Generalmajor.

Kämpfe in Persien
Konstantinvvel,  9 . (Okt . Wiedaö (Blatti „Tassir -i-Efktar"

riff der persische Kurdenchef 'Kurt Pak Benirv an der
Okkupations-

ziere
ent¬

erfährt , griff der persische Kurdenchef Kurt Pak
Spitze von Freiwilligen die russischen O
truppen  in Movata (?) im Urmragebiet an . Zwei Offiz
und zahlreiche russische Soldaten wurden getötet , der Rest
floh . Die Kurden kamen aus der Verfolgung der Russen bts auf
zwei Stunden an die Stadt Urmia heran . Die Russen entsandten
Verstärkungen mit Artillerie , zogen sich aber zurück ohne irgend
etwas zu unternehmen , als sie sahen , baß die Kurden die die
Gegend beherrschenden Punkte besetzt hielten . Der berüchtigte
Knrdenführer Said Taha , der Urheber .'vonMnruhen an der türkisch-
persischen Grenze , hat sich dem türkischen IKonsulat in Täbris ' unter¬
worfen.

Wie es um Englands Wehrkraft steht
Dem „Hann. Cr." wird aus London gemeldet : Während

die englischen Zeitungen seit einiger Zeit täglich enthusia¬
stische Berichte darüber bringen , in wie großer Zahl sich in
allen Teilen Englands Freiwillige zum Eintritt in das Expe¬
ditionsheer melden, veröffentlichen sämtliche Blätter nun¬
mehr ernste Klagen darüber, daß es der Artillerie an Fahrern

' “ . . “ ' ' ' t, soll dasund Kanonieren fehlt. Um diesem Mangel abzuhelfen , ,
Mindestmaß für diese herabgesetzt werden, so daß Leute, die
für die anderen Waffengattungen als zu klein befunden wer¬
den, in die Artillerie eintreten können. Die Altersgrenze für
derartige Freiwillige ist auf 45 Jahre festgesetzt worden . Für
frühere Offiziere und Unteroffiziere , die sich der Ausbil¬
dung der Freiwilligen widmen wollen , scheint es keine Alters¬
grenze zu geben, denn der „Daily Chronicle " meldet mit
großer Genugtuung , daß die Kriegsverwaltung einen 78jähri-
gen, seit 32 Jahren außer Dienst befindlichen Sergeanten auf
dessen Ersuchen mit der Ausbildung von Rekruten betraut hat.

Demnach scheint es mit dem englischen Millionenheer
doch seine Schwierigkeiten zu haben. __

Brief eines ostprcußischen Pfarrers ' ;
Die „Königsberger Hartungsche Zeitung " veröffentlicht

folgenden Brief eines Pfarrers ans der Litauischen Niede¬
rung:

„Mittwoch, den 9. September , mußten hier viele hundert
Bewohner des Ortes , darunter Justizrat X., Administrator
Z. nsw., vor dem russischen Kommandeur am Eingänge des
neuen Kirchhofs auf den Knien liegen . Alle waren zum Tode
verurteilt , auch Frauen und Kinder, da angeblich am Dienstag
abend ein Schuß gefallen , und Radfahrer einer russischen Pa¬
trouille nachgefahren seien, das war unser Verbrechen! Ich
fungierte neben dem russischen Rittmeister , dem ärgsten Leute¬
schinder, stehend als Vertreter aller Verurteilten und konnte
durch Gottes Beistand dazu beitragen , daß erst allen Frauen
das Leben geschenkt, und viel später auch alle Männer begna¬
digt wurden . Verhindern konnte ich jedoch nicht, daß dann
etwa 30 aufs grausamste ausgepeitscht wurden . Sechs Leute
hatten schon Stricke um den Hals und standen unter einem
Baum ! Einem von ihnen mußte ich auf Befehl in der Kirche
das Abendmahl reichen, auch er blieb alsdann am Leben. Gut,
daß die zartbesaiteten Damen , die zur xcchten Zeit geflohen
waren , diese Knieszenen nicht mttzumachen brauchten und
nicht sahen, wie mir der Halunke, der mich sonst freundlich be¬
handelte , mit der Browningpistole vor der Nase herumfuch¬
telte . Das Kreishaus war dazu in Brand gesteckt und bc- . j
Leuchtete die Szene , ebenso gingen gegenüber einige kleine Ge¬

bäude in Flammen auf. Sonnabend , den 12., vertrieben dann
Kürassiere den Feind aus H., der noch aus dem Kirchturm
schoß, drei Pferde tötete und ein Kind leicht verwundete . Am
Sonntag , 91/2  Uhr vormittags , fand dann ein einstünöiges^

' ' ' ' ' ' d - “ -
rt d.

fallen lassen mirßte. Die Russen hatten 14 Tode und etwa 24 "^
Verwundete ) alle Feinde , ungefähr 1000, wurden gefangen ." ^

Portugal bleibt neutral sttic
Wien,  9 . Okt. Aus diplomatische Anfragen Wer di«?"de

portugiesisch-englischen Verhandlungen erklärte, rote diesig)
„Retchspost" von diplomatischer Seite erfährt, die LiffabonerEr
Regierung , daß sie nicht daran denke , die Neutralt
tat Portugals aufz « geben  und daß England sie nichts
ersucht habe, von ihrer Neutralität abzngehen.

:,4 Bekanntmachung
Absendung von Liebesgaben

lufn

iusy

Im Etappengebiet wird — sowohl Vonseiten der Etappen -!
ektic ' ' " " - - — . * -Inspektion wie auch Vonseiten des ' Militär -Inspekteurs der frei-

willigen Krankenpflege — auf das Eindringlichste über ernensi'M
uferlosen Autoverkehr mit Liebesgaben geklagt . Es ist dahersiK
seitens der Etappen -Jnspektion angeordnet , daß derartige TransO '̂
Porte , deren Begleiter sich nicht einwandfrei als Delegiert
der freiwillrgen Krankenpflege  ausweisen , sofort an
zuhalten und nach dem ' Etappen -Hanptort zu leiten sind , Ivoselbs
über die Liebesgaben selbst im Sinne der Dienstvvrschrsit für di?
freiwillige Krankenpflege (D . fr . K.), Ziff . 102 , Abs . 5, verfügt wer
den wird.

Die Autofahrer und ihre Begleiter , die sich nicht ganz ' ein¬
wandfrei ausweisen können , werden sofort in Haft aenomme"

Ob und wieweit die einwandfreien Autos in das Operation
gebiet fahren dürfen und welchen Truppen die Liebesgaben zu
geführt werden sollen , bestimmt die Etappen -Jnspektion.

Letztere teilt ferner mit , daß als Liebesgaben z. ZI . be- W
sonders 'erwünscht find : Warmes Unterzeug , guter Wein , BumW

', Dauerwurst, , Speck,̂ Kakao , Schokolade.Zigarren , Tabak , . . . .
Im Anschluß an vorstehende Mitteilungen der Etappen-

Inspektion bestimmt das stellvertretende Generalkommando unter
Aufhebung aller früheren Bestimmungen : Liebesgaben für
Angehörige des Feldheeres gelangen zur Absen^
düng an die Truppe:

1. durch sämtliche Ersatztruppenteile des KorMbeÄrK j
2. durch Die immobile Etappen -Komm 'andantnr Nr . II Frank

furt -Süd (Büro : Sachsenhausen , Mittlerer Hasenpfad 5), durch
Nr. III Larmstadt (Bürosdie immobile Etappen -Kommandantur

Postamt II ) ;
3. durch die Abnaymestellen in Frankfurt  a . fßtl

a) lALnahmestelle freiwilliger Gaben Nr . I (Hotel , Bahnhossfihm
platz 18) für Lazarett -Bedarfsartikel , b) Abnahmestelle freiwillige
Gaben !Nr . II (Hedderichlstraße 59) für sämtliche übrigen Liebe'
gaben.

Sämtliche sonstige Sammelstellen beS Korpsbezirks H'abeif
die bei ihnen zusammenströmenden Liebes 'gaben an vorgenannt
Stellen abzuführen.

Etwaige vereinzelte Ausüahmen von vorstehenden Bef
mungen bedürfen der ausdrücklichen Genehmigung der zuständige
Herren Territorialdelegierten , die ich hiermit bitte , von die sei
Recht nur Gebrauch zu machen im Sinne des ' Erlasses des Militärs
Jnspekteuers ! der freiwilligen 'Krankenpflege ! .Pom 30 . Septem!
1914 Nr . M . 3198.

i i Frankfurt  a . M .. den 6. Oktober 1914.
I i 18 . Armeekorps . Stellvertretendes Generalk omümünb iL^

Der stellvr . Kommandierende General:
gez. : Freiherr v. Galt,  General der Infanterie.

Aus dem Geschäftsleben
An welchen Stunden die Apotheken geöffnet find:
Morgen jSonntay , nachm, non
ieken geöffnet : Bismarck-Apothek

nus -Apocheke, Bictoria -Apotheke, Wil
tag früh bis 1(4 Uhr sind sämtlich«
. Jl  i n r ifs l >, a-a
»- ' i ^ Keine Preiserhöhung!  Di « Firma Süddeuisihe
serven- und Nährmittelfabrik Georg Rau,  München macht unseres
Lösern die Mitteilung , daß ihre Preise bis jetzt noch nicht erhöht stnd!
wahrscheinlich erst in H4 Tagen eine Preiserhöhung orfahren . — Wer f
iwch zu den alten bllligen Preisen kaufen will , tttt gut , die Anzeige in bei '
heutigen Nummer zu beachten und zur Vermeidung künftiger teurer
einen kleinen Vorrat nach Bedarf zu bestellen. > > < . nM - y

K.Eichhorn TSlSflInstitut
Witsbaden , Neugatte 20, nicket der Marktstraece

THERMO.
METERa

Wetter - Nachrichten
vom 10. Oktober vorm . 10 Uhr

Wettervorftuftstge  der Meteorologischen Abteiluot de*
Physikalischen Vereine, Dienststelle Frankfurt a. M. für
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Vielfach wolkig, ganz vereinzelt leichte Regenfälle

Temperatur wenig verändert.
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Höchster Thermometer -Stand 10,5 Grad G.
Niedrigster Thermometer -Stand 2,1 Grad C,
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Amtliche Wasserstarrds-Nachrichten
vom Freilag , 9 . Oktober , vormittags 11 Uhr

^vand

Rhein
Waldshut . .

gestern heute
Main

Würzkurg . . i .

gestern hen»

Kehl . . . . — — Lohr. —
Maxau . . . — — Aschaffenburg . . . . —
Mannheim — — Groß -Steinheim . . . 1.27 1.2®
Worms . . . 0.81 0.81 Offenbach .

Kostheim.
—

Mainz . 1.18 1.20 oso
Bingeu . . .
Caub . . .

1.96 1.93 Neckar
Wimpfen. — 0+
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Sie;

y  l © tTmtaa den 11. Oktober , abends 8 Uhr : A b o n n e m'e
Konzert.  1 . Choral : „ Eine feste Bürg ist unser Gottt4 2 . '
scher Triumphmarsch (C. Reinecke). Z. Jubel -Ouvertüre (C.
v. Weber ). 4. . Düppler -Schanzen -SturMmarsch (Piefke ). 5. Wieü
Volksmusik , Potpourri (C. K̂omzak ). 6. -Bariationen aus dem' Kai ' ^
märtet ^ (Dos.. Hahdn ). 7. Ouvertüre zu „Das Feldlager in
schrL(Gr MLherbeeO. 3. Kadetzkp-Marsch- (Joh. Gtrauß). -

M



Samstag , 1V. Oktober 1914
dann

sturm ^ Bekanntmachung
Am , Photographieren auf dem Kriegsschauplatz und

idiges " ^ ," von den deutschen Truppen besetzten Gebieten ist nur mit
: auKff el5m tßittiß des Chefs des Generalstabes des Feldheeres und
iva 24 "W ^und der besonderen von ihm erlassenen Bestimmungen ge-

Zulassung sind an den stellvertretenden General-
L, . ? , SU richten . Es dürfen nur solche Aufnahmen verviel-
chlrgt , verbreitet oder veröffentlicht werden , die dem stellvertre-

tt  LiFnoen Generalstab zur Prüfung Vorgelegen haben und von ihm
i die^ rgegeben sind . Jeder Veröffentlichung ist ein mit der Presse-
bonervlcilung des stellvertretenden Generalstabs vereinbartes Kenn --
a liElchen  beizu fügen.

^ ^ ^ufnah 'nen^^ ^ Ê Bestimmungen gelten für kinomatographische
_ ^ " tigkeit von Photographen und Berichterstattern ohne

mswers des Generalstabes ist zu verhindern.
' Stellvertretender Generalstab der Armee:

gez. : Br ose.
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m Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute
> Morgen 5V2 Uhr meine liebe Frau, unsere gute Mutter,
* Tochter, Schwester, Schwägerin und Tante

r„, Nttme Rilke
frank - ,
durch '

Büro l -
l. m.
rhof
Mg'
ieb

geb . Elbert
im 45. Lebensjahre, wohlversehen mit den hl. Sterbe¬
sakramenten, nach langem, schwerem Leiden zu sich in
die Ewigkeit abzurusen.

Um stille Teilnahme bittet:
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Karl Racke.
Eltville und Hallgarten , den9. Oktober 1914.

Habe
w;

; « eetoigung pnoer L-onmag , den II . Oktober , nachmittags
3 Uhr, in Eltville vom Eltcriihaiise , Schmittstraßc 2, ans statt.
Die Exequien sind Mttwoch , den 14. Oktober , morgens 7 Uhr,

in der Pfarrkirche zu Eltville.

i dah¬
in bei

_jDa$Papiergeld mutz populär werden!
Eine neue Geldtasche

V
B
»C I

'Fnt

'ä

zum Vesten der Reichs!
D . R . G. M . Nr . 3712/13.

Es mutz so kommen , wie längst in anderen Staaten , wie
um Beispiel in Dänemark , wo jeder ein schiefes Gesicht zieht,
venn er nicht seine geliebten Kronenscheine , sondern Metall-
eld bekommt.

Den » Papiergeld ist viel bequemer und leichter bei sich
u tragen . Nur freilich muß man einen entsprechenden Be-
>älter in der Tasche haben!

Und seht Ihr , daran fehlt 's uns bis heute!
D . Was tragt Ihr in der Tasche (und hat seinen Dienst bei

Metallgeld ja auch gut getan ) ? Ein „Portemonnaie ".
Aber wie sieht's jetzt darin aus : Die Scheine mühselig

imeingestopft und geknautscht , daß in vier Wochen neue gc-
»rnckt werden müssen , dabei so unübersichtlich , daß sie Ench
reim Herausnehmen hinfallen und fortfliegen . Damit ist die
Ursache alles Mißvergnügens klar : Die alten Geldbörsen
saugen nichts mehr und ein neuer Geldbehälter ist erforderlich,
sind dieser ist jetzt da : Bequem , klein und flach, trotz der

; scheine in der Tasche wie bisher zu tragen , dabei alles darin
jlatt und übersichtlich ; von Leder und von vornehmem Aus¬
sehen; auch für Silber und Nickel ist reichlich darin vorgcsorgt.

— Ich habe den Alleinverkauf dieser Geldtasche übernom¬
men und verkaufe solche zu Mk. 1.75 per Stück.

—jchandtnis!
Mit diesem Verkauf hat 's aber noch eine besondere Be-

1.2*

Niemand soll daran Besonderes verdiene ». Es wird von
^^ cdem verkauften Stück 25 Pfg . dem Roten Kreuz zngcführt,

h-->worüber eine gewissenhafte Abrechnung wöchentlich mit dem
^kkreiskomitee desselben stattfindet.
^ Also drei gute Taten mit einer kleinen Ausgabe:

f * Man bekommt für sehr billigen Preis den heute absolut
nötigen , richtigen Gcldbehältcr.

o^ B. Das Papiergeld wird glatt erhalten und kann nicht vcr-
loren gehen.

'P * Man tut ein gutes Werk für die Verwundeten des Vatcr-
—«' landes.

U 3m Alleinverkauf für Wiesbaden
nur zu haben bei

nt^
De

ieffmA«h«m8tckWrer.Wchn,i
Wiesbaden, Große Biirgftraße P.

Bekanntmachung
Liebesgaben für Angehörige des Feldheeres können zur Abgabe ge¬

langen :
1. bei sämtlichen Ersatztruppenteilen des Korpsbezirks;
2. bei den immobilen Etappen -Kommandanturen Nr . 2 in Frankfurt-

Süd (Büro : Sachsenhausen , Mittlerer Hasenpfad 5 ) und Nr . 3
Tarmstadt (Büro : Postamt II ) :

3 . bei der Abnahmestelle freiwilliger Gaben (Kriegsfürsorge ) in Frank¬
furt a . M ., Theaterplatz 14.

Es wird erneut darauf hingewiesen, daß es nur auf diesem Wege
möglich ist, mit Sicherheit der Truppe die Gabe zuzuführen , während
keine Gewähr dafür übernommen werden kann, daß Liebesgaben auf
Autos über das Moppengebiet hinaus die Truppe erreichen.

Von Seiten des Generalkommandos

Bekanntmachung
Die Beschaffung von 4 Uniform Hosen  für Beamte des Kür-

taxbüros soll im Submisswnswege vergeben werden. Bezgl. Angebote sind!
bis 15. Oktober 1914 unter Angabe der Preise und Beifügung von
Stoffproben dem Verkehrsbüvo einzureichen.

Lieferungsfrist bis 1. November 1914 . Alles nähere ist im Kur-
taxbüro zu erfahren.

Wiesbaden,  den 1. Oktober 1914.
Stadt . V e r ke h r s b ü r v.

Der Chef des Stabes,
gez. : de Graaff,  Generalmajor.

Msmiimn«p iet Zußckiiz
der „ Rheinischen Volkszeitung " bitten wir gefl . sofort — von
auswärts in dringenden Fällen  per Telefon — bei uns
tm Verlage , Telefon 636, vorzubringen . Wir bitten um etwas
Nachsicht , da die beschränkten Verkehrseinrichtungen es mitunter
unmöglich machen , rechtzeitig zu liefern.

tzW '■ N

Zur

Königliche Schauspiele
Samstag , den 10. Oktober 1914,

214 . Vorstellung.
3. Vorstellung . Abonnement A

Der Evangelimann.
Musikalisches Schausptel in zwei Ab¬

teilungen (3 Akten).
Nach einer in den Erzählungen „Ans d.
Bapieren eines Potizetkommiffärs ' - von
l)r . Leopold F . Meißner untgeteilten
Begebenheit. Dichtung und Musik von

Wilhelm Kienzl.
§ri»dr. Engel, IustiziLr lPfleger

Aufldflnoig!
im Kloftec ct Ctbmac . . Jöirr Eck rb

Martha , HessenNichte«. Mündr' Frl . Schmidt
Magdaleni, deren Freundin . Frl. Haas

Pust täglich gehen bei uns Anfragen ein , ob wir unsere
Preise erhöht haben . Wir f Ohlen uns deshalb veranlasst,
hierdurch bekannt zu geben , dass bis Jetzt unsere Preise
für Bouillonwürfel nicht erhöht sind . Einstweilen liefern
wir noch zu alten Preisen unsere Bouillonwürfel Marke
Gelb für nur Mk.2 .25 das Hundert portofrei überall hin und
bei Bestellung von 500 Bouillon - go Jeder Bouillon¬
würfel das Hundert für nur iVI . JL = Würfel ergibt
eine gute Tasse kräftige Fleischbrühe und sollte daher be¬
sonders Jetzt für den kommenden Winter eine grössere
Menge bestellt werden . Bouillonwürfel halten sich jahrelang.
Dies Angebot erscheint nur einmal und hat nur 14 Tags
Gültigkeit , da wir dann wahrscheinlich unsere Preise er¬
höhen müssen . Schneiden Sie diese Anzeige aus und be¬

stellen Sie daher sofort

I -h. Freudbofer, Schullehrer zu
<t . Othmar . Herr de Garmo

Muh . Frcudhofer,dcss. jüngerer
Bru er, Ak uariuS .Amtsschr.) HerrF rchhammei
im .Kloster.

l iver Zitierbart , Schneider Herr Haas
.'lnt. 5 chn-.pvauf, Büchsenmacher H-rr von Schenck
Udler, ein älterer Bürger . .
dessen Frau . • ' -tja
fr  u Huber.
Aait«, ein ju ger B '.uernbursche Krcuzwieser
ine Lumpensammlerin. . . n. .

r:it Nachtwächter. Herr lärcuht
r .1 al er Leiermann. Der Abt von St . Orh '-rr.
Ljenedjkttner. Bürger. Bauern. Knechte. Kino.-.-.

.̂ eit: Das neunzehnte Jahrhundert.
"r der Hanvlung: Die erste Abteilung im B' ne-
ktinerkjoster̂ r. rl)thm T in Nie icrösterrcich
-c .z:ve' t^ Abt'ilu g i.  u . y. Akt in 23icu

Sütidsatscfie Konserven- und KäiirmifteifuMk
Georg Rau, ffiudseu 134

Anfang 7 Uhr . Ende gegen 10 Uhr

Residenz - Theater
Samstag , den >0. und Sonntag , den

l I, Oktober 1914.
Neuheit ! Neuheit!

Die heilige Not.
Ein Schausviel

aus den Tagen der deutschen Mobii-
machu >g in 3 Akten von Johannes
Wiegand und Wilhelm Scharrelmann
Anfang 7 Uhr . Ende 9 Uhr.

An SMikkezesköe ßesnU!

GMenstrose4
W. ©öbel , Gartenfeldstraße 45

Musterhüte
Lieferant der deutschen Armee.

Über 100 moderne, echte Velvets , Samt -,
Plüsch- und Filzhüte , Wert bis 20 Mk ,
jetzt Mk. 6.—, 4.—, 2.— und —.15, ein¬
fache Frauen - und Schulhüte 20 Pfg.
und höher. Große Federn 95 Pfg . und
höher, Flügel 20 Pfg . und besser. Reste
Samt und Seide spottbillig . Handgestrickio
Socken, Strümpfe ,Tücher und Handschuhe,
sowie gute Strickwolle , Lot 4, 5, 6 und
8 Pfg . Mamsärmel in allen Farben.
5ran Neumann wwe.
Luisrnstr . 41 (neben Residenztheater .)

Ernste Reden
in schwerer Jett

Ein Zyklus von 4 Vorträgen, veranstaltet vom
«aufmännischen verein Merbadr»Sv.

zum Besten der

»Kriegsfürsorge"pl»«

2 . Worfs -ag : Dienstag , den 13. Oktober,
pünktlich abends 8.30 Uhr, im Festsaale der
„Turngesellschaft", Schwalbacher Straße 8.

Redner: Herr De. Wilhelm Ohr,
Dozent an der Universität Frankfurt a. M,

Rheinisch-1
Handels- und Sciirslü-

Lehranstalt
für

und

IHiMnW

48  Rhtinplige 48l
iai

freffen alle Hunde gern — seit
50 Jahren !
Sie beftehen aus garantiert
reinem Fleisch und Weizenmehl
— nicht aus gewürzten Abfällen
wie die nur scheinbar billigenFuttermittel.
Man verlange stets Spratt’s
Hundekuchen , Geflügel - und
Kückenfutter bei:
A. äSIotlath , Samenhandlung,
Wiesbaden stur Michelsbergl4

Telephon 2531.
Ecke Moritzstraß :.

Besondere
Damenabteiluugcn.

Jithaber mtb Leiter:
WroleVi-LmM

Thema:

„Bas deutsche Schicksalu

Emil Straus.
Prospekte frei.

Eintrittspreise : a) Dorbehaltencr Platz 2 MN., b) Saal und
Galerieplatz 1 MN.

Karten find im Vorverkauf zu haben bei den Herren Walther
Seidel , Wilhelmstrasic56, Eduard Moeckel , Langgasse 24, Ernst
Kuhlmann , Wilhclinstraßc34, H. Schellenberg 'sche Duchhdlg .,
Kirchgasse 1, sowie abends an der Kasse. Vorbehaltenc Plätze nur bei

Herrn Walther Seidel , Wilhelmstraße 56.

Haus - u . Küchengeräte aller Art.
Dochte , Zylinder , Gasglühkörper

Dochte und Zoliudrr für Heizofe,.

M . Rossi , Wiesbaden
Wagemannstraü : :i . Telephon 670

Hsfrst Fliberslht

Den Herren

der » LebensmitteS-

Militärbcrechtigtc Realschule
Der Unterricht beginnt

Montag,  18 . Oktober.
Anmeldimaen nehme ich von

l l—1 und von 4—5 Uhr entgegen.

Dr . P . Engels
71 Ndelheidstraste 71.

WttRheumü -mnusWm
schütz, Gelenk -, Gesicht-, Genickrs-
jchmerz usw. tat, verl. gratis Proben v.
Zahn 's Salbe , Ober - Ingelheim.

Blüten - !
garant.
rein

liefert den 10-4 fd .- Eimer zu Mk. 9.80
frei gegen Nachnahme,

üchrer Dapprich . NiederfslterS.

Klaotcrfttmmer(iiii)}
branche in Wiesbaden zur gefl. Nachricht, daß die
Vertretung für meinen dort so beliebt gewordenen Begabter Junge

KALOBION LL
kamt in mein Bureau Eintreten,
Zustizrat Laaff » Kirchgasie 11.

empfiehlt sich
Josef Rees » Wiesbaden
Dotzhelmerstrahe 24, ((Äesellenhans

Telephon 2065.
Geht auch nach auswärts.

die führende Marke aller

^ !lz - | [ a1Ff & 8S
jetzt zu vergeben ist ! Gefl. Offerten mit Angabö

von Referenzen prompt erbeten
QarB ScfuraieitzTi 'jr.

«stMsckt in Lamberg
Halensee bei P. .Ti in

Mittwoch.  14 . Oktober 1914,
vormittags 11  Uhr beginnend.

Der Magistrat.
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Der grosse Erfolg!
Das beste selbsttätige

Waschmittel für Weiss - und Wollwäsche!
HENKEL & Co., DÜSSELDORF . Ruch Fabrikanten der ailbeliebten HeQkel ’S BlCICfa - Sotla,

Kein anderer Waschzusatz erforderlich,
da hierdurch die Wirkung beeinträchtigt

und der Gebrauch verteuert wird.

UeberaU erbältlich, niemals
lose, nur in Original-Paketen.

WiesbadenDotzheimerstraße 107 :: Telephon 659
Unter Aufsicht des Vereins der Aerzte Wiesbadens , des Instituts für
Chemie und Hygiene von Professor Dr. Meinecke und Genossen und

des Königlichen Kreis - und Departements -Tierarztes.
-Die Anstalt empfiehlt : ————— —

Kinder * and Karmilch , roh und sterilisiert.
Kindermlleii , den verschiedenen Altersstufen

entsprechend zubereitet und trinkfertig
(Professor Heubnerfsche Mischung ).

Dp.  flzelrsd ’s Yoghurt and Kar - Sahne*

Zum Besten der Witwen - und Waisen-Pensions -Unter-
stützungsanstalt der Mitglieder des Königlichen Theater-
Orchesters finden während der Wintersaison 1914/15 iw,
Königlichen Theater  sechs Symphoniekonzerte der'
Königlichen Kapelle unter Leitung des Königlichen Kapell¬
meisters Herrn Professor Franz Mannstaedt  und unter
Mitwirkung der Damen Fräulein Eichelsheim,  Fräulein
Englerth,  Fräulein Haas  und Fränlein Schmidt,
sowie der Herren Bresser , Brückner , Eckarö , Forch-
Hammer , de Garmo , Geisse - Winkel , Mann-
staedt , von Schenck , Scherer  und Z o l l i n (sämtlich
Mitglieder des Königlichen Theaters ) mit nachstehendem Pro-
granim statt:

I. Konzert am 18. Oktober: Ouvertüre und Arie des
Lyfiart aus der Oper „Euryanthe " von Carl Maria von We¬
ber, „Tod und Verklärung ", Tondichtung für Orchester uni
4 Lieder von Richard Strauß. Symphonie C-moli von Johan¬
nes Brahms . II . Konzert am 13. November: Suite für
Orchester und Arie von Johann Sebastian Bach. Tragische
Ouvertüre von Johannes Brahms . Lieder. Ouvertüre von
Joachim Raff . III . Konzert am 14. Dezember: Ouvertüre
„Coriolan ". Klavier -Konzert G~dur, Rondo B-dnr für Kla¬
vier . Vierte Symphonie , sämtlich von Beethoven. IV. Konzerl
am 25. Januar : Ouvertüre zur Oper „Ftdelio " von Beethoven
Konzert H-moll für Btolincello von Dvorak. Scherzo aus „Ein
Sommernachtstraum " von Mendelsohn. Solostück für Bio-
loncello. Symphonie B-dur von Schumann . V. Konzert aü
9. März : Ouvertüre . Arie „Manfred ", dramatische Dtchtunf
von Byron , Musik von Robert Schumann. VI. Konzert aü
22. März : Requiem für 4 Solostimmen , Thor und Orchester
von Wolfgang Amadeus Mozart.

Adonnementspreis für sechs Ksnzerte ^

^ KZATSSTGÄr'ÄLSS SS.
Haltestelle der Elektrischen Strassenbsbfc

Kassenstunden : 10—1 und 3—4 Uhr.
Inhaber : Dr * jur * Hippolyt Krier , Paul Alexander Krlar*

REICHSBANK -GIRO -KONTO
Postscheck -Konto Nr. 171 bei dem Postscheckamt in Frankfurt a. M.

Ausführung aller in das Bankfach einsohlagenden Geschäfte , insbesondere
An - und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer
Kasse , als auch durch Ausführung von Börsenaufträgen . Aufbewahrung
und Verwaltung von Wertpapieren , auch Annahme geschlossener Depots
Vermietung von feuer - und diebessicheren Panzerschrankfächern (Safes)
unter eigenem Verschloss der Mieter . — Vorschüsse aufWertpapiere —
Kuponseinlösung , auch vor Verfall . — Kuponsbogenbesorgung . — Ver¬
sicherung von Wertpapieren gegen Auslosungsverlust . — An - und Ver¬
kauf ausländischer - Banknoten und S ®ls?s ©"ten . — Einzug von
Wechseln . — Leibrenten . — Mündelsichere 4“/0 Anlagepapiere an
Unserer Kasse stets vorrätig , die wir Zit den amtlich notierten
Tageskursen courtagefrei und provisionsfrei abgeben.

Schweiz erküheTrocken füttern ng. Versand nach auswärts

Cafö u. ReftauraiÄ
V« Stund« vom Nscobrrg üb«
die Melibokuseiche. — ‘/, Stunde

durch das Dambachtal.
Herrliche Fernsicht.

Restaurant und Pension nächst der Kirche
Thsovor Wietz, vormalsI . Gietz Wwe.

«Wallfahrtsort Marienthal
Post Johannisberg im Rheingau . sLkSESs « «

Bahn* und Schiffsstation: Geisenheim. — Telefon: Amt RüdeSheim Nr. SS.
Eigenes Fuhrwerk. — Malte und warme Bäder.

Großer Feldberg Gasthaus Walküre
wird von Touristen bestens empfohlen. — Telephon 92 ::  Amt Kömgstetn

—^  Mäßige Preise ■>■■■-'. ^
Pension von 4.50 Mark an . — Reservezimmer für Vereins.Kapital und Reserven 69 Millionen Mark.

Filiale Wiesbaden
Friedrichstrasse 6 Telephon 66 u-6604

Großer Kldberg"
bestens empfohlen!

BesitzerW . Engel.

RoU - KonlorGünstige Verzinsung von
Bar-Einlagen

Vermögens -Verwaltungen

(für einen
ProscenimnSlogr im L Rang . . ,
Mittelloge im I. Rang . . . . .
Seitenloge im 1. Rang . . , » .
I. Ranggalerie. . . . . . . .
Orchester-Seffel . .
I. Parkett, 1. M? 8. Reitze . . .
II. Parkett, 7. bi« 18. Reihe . .
Patterrr,
II. Ranggalrrie, 1. Reihe . . . .
II. Rimggalerie. 2. Reihe, 8., 4. and
II. Ranggalerie, 3. Bis S. Reitze, Sei
III. Ranggalerte, L Reibe und 2. R>
111. Ranggalerie, 2. Reihe Sette und

Abonnements - AnmelLungi
Portiers des Königliche » Theate

im Südbahnhsf.

der König!. preuß. 5taatsbahaSohrankfieher
lUltfir MitverscbSuas des HSiefera.

Spedition von Gütern aNer Ml
LorgkLltige Erledigung aller bankgeschäftlichen

Angelegenheiten. Fsrnfprechs 9Ü  U*1964Fernsprecher 917 u . 1964

Lie ädeahttit IttR-iMa tzhechiettOefeüWmmohiffun  gen
f \ öbep neutrale Häfen
1 ab Rotterdam : Vereinigte Staaten, Südamerika,

N ehe :1. Indien, ab Amsterdam : Spanien , Portugal,
Zentr .- u.Südamerika,Nied .Indien,abKopenhagon,
Gotlienbnrg , Christiania : Vereinigte Staaten,

ab Venedig U. Genua : Mittelmeer , Levante , Bulgarien u. Rumänien.
Auskünfte über Verladeangelegenheiten , über Frachten , sowie Be¬

sorgung von Transport - und Kriegsrisikoversicherung erteilt
L.RETTEHMA9ER, Kgl.Hofspsälisur,MMSen. Nlkolssslr. 5.

aller Systeme in jeder Preislage
Garantie.

MkMttelle für
Riessner-Oefen

Schloß Mittelbau
Wir bitten um schriftliche» Angebot für folgende waren

1. Strickwolle»
llsachen» iulbrfimder« Uoterl2. fertige

Unterjacke», wollene »« Hemden, gestrickt«
Westen » RDi

3. Biberstoffe für Hemde ». Iftr
Die Angebote für die genannten Sachen sind schrtstlich ct»ril

unserem Geschäftszimmer einzurrichen mit genauer Preisangabe, Mxä
gäbe des Quantums und bis zu welcher Zeit geNeftrt» erben kan» ,§
Das Angebot muß bindend sein. ^

Wiesbaden » den9. Oktober 1814. geHofspediteure Sr. Maj. des Kaisers und Königs

Bahnhofstraße 6 — WIESBADEN — Telefon 59 u . 6223.

Internationale Spedition.
Möbeltransporte

Moderne Möbellagerhäuser
neben dem Hauptbahnhof.

.„Satnirtelt die übrig gebliebenen Stücklein , dainit
sie nicht znGrundegehen " . Mtt diesen Worten unseres göttlichen
Heilandes wenden wir uns an das katholische Volk und ersuchen auf das
freundlichste, nichts von dem verkommen, zu lassen, was sich noch für arme,
verwahrloste Kinder und Waisenkinder verwerten läßt.
Sammelt Wertpapiere,  Staniolkapseln , Bleiplomben, Patronen¬

hülsen und Denkmünzen, Zinn -, Zink-, Kupfer- und Messingabfälle
und -Gegenstände und alle zur Verpackung gediente Metall -Um¬
hüllungen,

Sammelt unbrauchbare Schmucksachen, alte Taschenuhren und sonstige
Wertgegenstände, sowie auch alte ausländische Geldsorten.

Sammelt Bindfaden, Kordel und Stricke, Zigarrenbändchen, Zigarren-Ab-
schnittc und beschädigte Zigarren , nicht aber an gebrannte  Zi-
garrenreste.

Sammelt mit kleinem Papierrand ausgeschnittene Briefmarken, (ausschl.
der 10 Pfg .-Marke , besonders aber ausländische und alte inländische
Marken,

Sammelt alte Gummi-Sauger (von Kindcrfläschchen), -Bälle , -Schläuche,
-Ueberschuhe und Fahrradrcifen , sowie Reste und Abfälle von Wachs,
Talg und Stearin.

Sammelt Champagner-, Fast- und unbeschädigte Spitzkorken, sowie auch
alte Bücher, gut erhaltene Zeitungen und Zeitschriften,

All ' dieses, von Euch in kleinen Quantitäten gesammelt, könnt Ihr
wohl nicht mehr verwerten ; wir aber erzielen, wenn es ein Großes  ge¬
worden, eine hübsche Summe daraus.

Sammelt  darum fleißig  und schickt das Gesammelte zu
Eurem Seelsorger  bezw. dessen Beauftragten  in Wiesbaden zu
Herrn Kaufmann Tetsch,  Schwalbacherstraße 19 : .Herrn Anton
Müller,  Blücher -Drogerie , Bismarckring 24, Ecke Blücherstraße ; Herrn
C h r i st i a n Müller,  Kolonialwarcn -Handlung , Adlerstraße 59 ; Herrn
Küster O f f h e i m , Rückertstraßr 12. Dieselben werden auch das Geringste
dankbar entgegennehmen. Jede weitere Auskauft erteilt:

Die Diözesan -Hauptstelle zu Limburg a. d. Lahn.
KN. Vollständig wertlos  sind : Die deutschen 10-Pfg .-Mqrken und

besonders beschmutzte ttnb beschädigte und solche Marken , an denen die
Zacken des Randes fehlen, sowie Abfälle und alte Gegenstände von
Weißblech, gewöhnl. Glas , gebrauchte Stahlfedern , angebohrte oder be¬
schädigte Korkstopfen und angerauchte  Zigarren.

van und nach allen Platzen
de » In - und Auslandes«

Wir empfehlen uns zur
Ausführung vonfSo0ditlön9 -Bqs  e II*chaFhWIm baden."rwr  -

^edltions-fiihr-'rftlSlgltransBOr't-kesotiäFk.

» «nWHEElÄ8 ><ÄEliL NtitiilrlS

jeder Art von Zimmer zu Zimmer, sowie zur

Lagerung
von ganzen Wohnungseinrichtungen , einzelnen Möbel¬
stücken , Flügeln , Pianinos , Koffern und Reisegepäck

unfeip täas *aniie
in unserem massiven, feuersicherem, staub- u. ungezieferfreien

Lagerhause
£lriMf $ ft "ass @1 an dar ÜSieinsts ’a ®« ©

Fertige farbige u. schwarze Blusen,
Blusen -Flanelie,
Kleiderstoffe,

reich ® Auswahl in «sSEes? Presflagoiii

6 . II. LuganbOhl,
Inh. C. W. Lugenhiihl,

83 Küarkistpsssej Eck © Graüaerastrasaa I

Telefon 872P»reau: Adolf sfr.

F.I .Yetry , Dentist, Bingen a, Nh-.
Mainzcrftrasre

«Snstliche Zähne » Zahnkrone » aller Systeme. — Zahnziehen
faß schmerzlos mitu. ohne Narkose. Zahnreinigem — Sprcchstunch
Werktag« vorm. 9—l Uhr, nachm, v. 2—5 u. Sonntag« v. t0 —2 Uhr:
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